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die pferde des Domänenpächters. 


Wir wieſen vor einigen Tagen auf eine Entſcheidung des 
Bezirk gerichts Oſtrowo hin, in der ausgeſprochen wird, daß 
er Fistus und der Zwangsverwalter bzw. der neue Pächter 
ich jeglicher Verfügung über das auf der Domäne 
efindliche Inventar des bisherigen Pächters bei Vermeidung 
einer für jeden Fall der Zuwiderhandlung feſtzuſetzenden 

Geld» oder Haftitrafe zu enthalten haben. 


Es gibt Zwangsverwalter, die anderer Meinung zu ſein 
ſcheinen und einer Belehrung dringend bedürfen. 

Auf einer Domäne, deren Namen zu nennen wir, wenn 
es gewünſcht wird, jederzeit bereit ſind, hat der Zwangs⸗ 
derwalter, deſſen Namen zu nennen wir ebenfalls jederzeit 
bereit find, — einen Teil der nach der Abſchätzung dem 
bisherigen Pächter als Eigentum zugeſprochenen Pferde 

angsweiſe für Feldarbeiten und Fuhren verwendet und fie 
urch unſachliche Behandlung in einen ſolchen Zuſtand verſetzt, 
g daß fie entwertet und unter Umſtänden unverkäuflich geworden 
ind. Sie mußten teilweiſe als Schlachtpferde verkauft werden. 
Wer bezahlt dem Beſitzer der Pferde, dem bisherigen Pächter 
der Domäne, den Schaden? Alle Beſchwerden blieben bisher 
ergebnislos. 
8 Aber es kommt noch ſchöner. 


5 
er Derſelle Zwangsverwalter nimmt für ſich ohne weiteres 
das Recht in Anſpruch, die Reit- und Kutſchpferde des bis⸗ 
herigen Domänenpächters, fein unbeſtreitbares Eigentum, als 
rbeitspferde zu verwenden. Er teilte dieſen ſeinen Entſchluß 
m davon Betroffenen in einem Schreiben mit, das in wort⸗ 
getreuer deutſcher Überſetzung folgendermaßen lautet: 
„Vom heutigen Tage an werden die zwei Pferde, die Sie bis 
letzt perſönlich gebrauchten, ebenſo wie die andern Pferde zu wirr⸗ 
N ſcha tlichen Zwecken gebraucht werden. Pferde für Wagenfahrten 
werden Ihnen von Fall zu Fall geſtellt werden. Für die Beförde⸗ 
— 5 Kinder zur Schule ſind tägliche Wagenfahrten ange⸗ 
ne 
5 Zu dieſer Maßnahme zwingen mich folgende Gründe: Die in 
Frage ſtehenden Pferde werden gegenwärtig, abgeſehen von der 
| förderung der Kinder zur ule, tagelang nicht benützt, während 
Ihr. Nachfolger infolge Ihres hartnäckigen Widerſtandes gegen die 
Kündigung des Pachtvertrages nicht imſtande iſt, ſeine Pferde 
cher zu bringen und dadurch wirtſchaftlichen Schaden leidet. 
Es wurden Ihnen zwar vor kurzem 13 Arbeitspfekde“ 
5 3 doch geſchah dies aus dem Grunde, daß jene Pferde ſchon 
5 h r alt find und daher jetzt, nach der Ernte und vor der Winters 
eſtellung, mindeſtens zwei Wochen Ruhe brauchen. Ich have 
| Ihnen damals jene Pferde zur Verfügung geſtellt, einerſeits, weil 
ich Sie nicht in hohe Futterkoſten ſtürzen wollte (77), und anderer 
ſeits, weil ich annahm, daß in zwei Wochen die Angelegenheit 
Ihrer Exmiſſion erledigt ſein würde. Da aber die Angelegenheit 
ſſch länger hinzieht, als ich erwartete, muß ich jetzt alle mir zur 
Berfügung ſtehenden Pferde zur Arbeit „ 
Darauf erwiderte der Beſitzer der Pferde: 
. „Bei übernahme der Zwangsverwaltung wurde uns ausdrück⸗ 
lich die uneingeſchränkte Verfügung über die 
Kutſchpferde zugeſagt. Mein Xater äußerte ſich dabei 
€ in dem Sinne: Bei einem Edelmann können wir uns ſchon 
darauf verlaſſen. Es war auch ausdrücklich ausgeſprochen und 
mnerkannt worden, daß die Pferde mein Privateigentum ſind 
| und nicht zur Wirtſchaft gehören. 5 
Wenn die Wirtſchaft jetzt ſo ſchwierig iſt, ſo bin ich bereit, 
Meine Pferde für Fuhren, zum Arzt u. dergl. zur Verfügung zu 
ſtellen, wenn ich ſie nicht brauche. Keinesfalls aber kann ich zu⸗ 
geben, daß die Pferde in ein Ackergeſpann eingereiht werden, wo 
ſehr bald ſtark herunterkommen würden. 
Auf die Vertagungen des Prozeſſes habe ich keinerlei Einfluß. 
Der Landgerichtsdirektor, der den Prozeß hat, erklärte ausbrüllic, 
er hätte wegen Arbeitsüberlaſtung das Urteil nicht ſprechen können. 
In Ihrem Schreiben vom 8. 7. ſind ausdrücklich nur die 
Arbeitspferde von der freien Verfügung ausgenommen. 
Sollten die Ber nicht hier in W. bleiben können, jo würde 
ich ſie ganz fortgeben. 
Jedenfalls bitte ich zu heute nachmittag 3 Uhr um meine 
Pferde, es genügt, wenn dieſelben angeſchirrt werden; ein Kutſcher 
nicht nötig.“ 
— Dieſes Schreiben blieb unbeantwortet. Schon vorher 
atte der Beſitzer der Pferde verſucht, eine mündliche „Aus⸗ 
prache mit dem Zwangsverwalter herbeizuführen, erhielt jedoch 
bon ihm durch einen der Dienſtboten den Beſcheid, 
er wäre für ihn nicht zu ſprechen, er möge ſich ſchri tlich an 
ihn wenden, und wenn er das nicht könnte, ſo ſolle er das 
im nächſten Dorf lernen. 


Dieſer Verkehrston entſpricht den moraliſchen Anſchau⸗ 
ungen des Herrn Zwangsverwalters, der fremde Pferde, die 
ihm nicht gegeben werden, nimmt. 


Die Iren. 


| London, 8. September. (BAT.) Wie aus Cork gemeldet wird 
haben die streikenden Arbeiter im dortigen Hafen ſich des Gebäudes 
der Hafendirettion bemächtigt und die Bureaus beſetzt. Das ganze 
Perſonal wurde mit Gewalt hinausgedrängt. Nach längerer Be⸗ 
ratung wurde beſchloſſen, eine gemiſchte Kommiſſion als Schieds⸗ 
gericht anzurufen. 


Eine Konferenz mit den Sinnfeinern. 

London, 8. September. (PAT.) Wie Reuter aus Dublin erfährt, 
wird dort die Lage für kritiſch gehalten, doch glaubt man nicht, daß; 
die Verhandlungen abgebrochen werden. Es wird erwartet, daß die 
engliſche Regierung die Vertreter der Sinnfeiner zu einer 
neuen Konferenz berufen wird. Man hält es für unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß Lloyd George bereit ſein wird, die Verantwortung für 
einen Bruch des Waffenſtillſtands auf ſich zu nehmen. 
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Dörterbund. 


Der neue Präſident. 

Genf, 8. September. Die Völkerbundsverſammlung trat am 
Montag nachmittag zur Wahl des Präſidenten und des 
Vizepräſidenten zuſammen. Balfour ſchlug Karnebeek 
(Hollaud) als Präſidenten vor. Jonesku brachte da Cunha Braſilien) 
in Vorſchlag. Reſtrepe⸗Columbien bekämpfte die Nominierung irgend⸗ 
welcher Kandidaten. Nach einer kurzen Debatte wurde beſchloſſen. 
ſofort zur Wahl ohne Nominierung überzugehen. 

Bei der Abſtimmung erhielten van Karnebeek 19 Stimmen, 
da Cunha 12 und Motta ⸗ Schweiz 4 Stimmen. Einige 
Stimmen waren zerſplittert. Da niemand die abſolute Mehrheit 
erzielt hatte, mußte zur zweiten Wahl geſchrit'en werden. Bei der 
Wahl im zweiten Wahlgang wurde zum Präſidenten der Völkerbunds⸗ 
verſammlung van Karnebeek⸗ Holland mit 22 Stimmen 
gewählt, während da Cunha 15 Stimmen und Motta⸗Schweiz 
eine Stimme erhielt. Abgegeben wurden 38 Stimmen, davon ein 
weißer Zettel. Das Ergebnis wurde mit lebhaftem Beifall 
begrüßt, woran ſich die franzöſiſche Delegation nicht 
beteiligte. 5 

Karnebeek nimmt die Wahl an. 

Genf, 8. September. Der neugewählte Präſident, van Karne⸗ 
beek. übernahm mit einigen Worten des Dankes das Präſidium. 
Er legte Wert darauf, ſich ſofort nach der Verſammlung den Preſſe⸗ 
vertretern vorzuſtellen. und erinnerte in einer kurzen freundlichen Aus⸗ 
ſprache daran, daß in Holland das Intereſſe für die rechtliche 
Organiſierung der Welt ſteis beſonders ſtark geweſen ſei. Er teilte 
auf eine Anfrage mit, daß die Verſammlung vorausſichtlich nicht fo 
lange wie die vorige dauern würde. 
ſagen. 

Verſtimmungen infolge der Wahl. 

Genf, 8. September. In den Kreiſen der ſchweizeriſchen 
Delegation ſoll eine ziemliche Verſtimmung über die Präſidentenwahl 
herrſchen. Man iſt der Anſicht, daß es der Schweiz gebührt hätte. in 
der zweiten Völkerbundverſammlung den Präſidenten zu ſtellen, nach⸗ 
dem man in der erſten Verſammlung des Völkerbundes bereits zu 
Gunſten Belgiens verzichtet hatte. 


Die Vertreter Polens. 


Genf, 8. September. (PA T.) In den Ausſchüſſen des Völker⸗ 
bundes it Polen gegenwärtig folgendermaßen vertreten: Im Ausſchuß 
für Anderungen des Völkerbundsvertrages durch Aſzkenazy, im 
Ausſchuß für die techniſche Organiſation des Völkerbundes durch 
Olſzowski und Sokal, im Entwaffnungs⸗ und Blockadeausſchuß 
durch Afzkenazy, im Ausſchuß für 8 und innere Ange⸗ 
8 durch Modzelews ki, im humanitären Ausſchuß durch 


odzelewski, im Ausſchuß für politiſche Angelegenheiten und 


Staatsverwaltung durch Aſz kein azy. 


Ein neuer Vorſchlag für die Teilung Ober⸗ 

ſchleſieus? 

London, 8. September. 1 18 
daß der neu gewählte Ausſchuß des Völkerbundsrates zur Prü⸗ 
fung der oberſchleſiſchen Frage ſeine Arbeit bis zum 10. 

Mets. beendet haben wird. Es ſei zu erwarten, daß die Saen 
dung, zu der der Ausſchuß gelangen wird, weder den Wünſchen 


Frankreichs noch den Wünſchen Englands entſprechen, und einen 


neuen Löſungsvorſchlag darſtellen wird, der vorausſicht⸗ 
lich ſowohl von Polen als auch von Deutſchland günſtig aufgenom⸗ 
men werden und auch den Beifall der Oberſchleſier Ar finden 


wird. 
Die polniſch⸗litauiſche Frage. 


Genf, 8. September. (PAT.) Der neue Vorſchlag Hy mans 
zur Löſung der Frage der Staatszugehörigkeit Wil nas ſieht eine 
Autonomie für den Wilnaer Bezirk vor und eine militäriſche 
Konvention als Grundlage eines gemeinſamen Verteidigungsplanes 
mit einer gemeinſamen oberſten We e Doch ſoll der 
Hauptteil der litauiſchen Truppen unter litauiſcher Führung blei⸗ 
ben. Sollte Litauen auf ſeiner Ablehnung beharren, dann ſoll der 
Streit zwiſchen Polen und Litauen dem Völkerbundsrat 
zur Entſcheidung vorgelegt werden. 


Bolivia und Chile. 50 


Genf, 8. September. (PA T.) Die Mittwoch⸗Vormittagsſitzung 


des Völkerbundsxates war dem Streit zwiſchen Bolivia und Chile 
gewidmet . Es handelt ſich dabei um die Reviſion des im Jahre 
1904 zwiſchen dieſen beiden Staaten geſchloſſenen Friedensver⸗ 
trages. Bolivia verlangt dieſe Reviſion, während Chile durchaus 
dagegen iſt, daß der Völkerbund, den es für r hält, eine 
ſolche Reviſion vornimmt. Nachdem Vertreter der beiden Staaten 


* 


zum Worte gekommen waren, wurde die Angelegenheit vertagt. 


Ein Ententeultimatum an Ungarn. 


Wien, 8. September. (PA T.) Die „Neue Freie Preſſe“ be⸗ 
richtet, daß die Verbandsſtaaten der ungariſchen Regierung ein 
Ultimatum ausgehändigt hätten, in dem ſie die ſofortige Räumung 
Weſtungarns fordern. Das Ultimatum ſieht einen Termin von ſechs 
Tagen vor. 


En Druck des Botſchafterrates auf Ungarn. 

Paris, 8. September. (PA T.) „Petit Pariſien“ berichtet aus 
London: Auf den Antrag der italieniſchen Regierung beſchloß die 
Botſchafterkonferenz. auf die ungariſche Regierung einen Druck aus⸗ 
zuüben, daß dieſe mit dem Widerſtande, den Ungarn in den Weſt⸗ 
fommitaten leiſte, aufhöre. Die betreffende Note ſoll unter andern 
auch die Angelegenheit des ehemaligen Kaiſers Karl berühren, der 
noch nicht formell auf den ungariſchen Thron verzichtet hat. Die 
Note ſoll ferner die Tatſache betonen, daß die amtlichen Dokumente 
Ungarns bisher noch die Bezeichnung „königlich⸗ungariſch“ gebrauchen. 


Die Möglichkeit neuer Zuſammeunſtöße. 

Wien, 8. September. In Bruck an der Leitha, das von den 
Oſterreichern beſetzt iſt herrſcht Ordnung. Es beſteht jedoch die Be⸗ 
zurchtung daß ungagiſche Abteilungen hier einmarſchieren werden. 
Nach den letzten Nachrichten wurde dort der Kriegs zuſtand ver⸗ 
hangt. Die öſterreichiſchen Truppen bauen Schanzen, um den 
Gegner mit Maſchinengewehren beſchießen zu können. Aus Wien 
find neue Verſtärkungen eingetroffen. Die öſterreichiſche Arrillerie 
ſteht in der Nähe von Kirchſchlag. Nach den Ausfagen der Entente⸗ 
truppen ſollen die Ungarn größere Verluſte gehaben haben, als die 
Diterreicher. Beide Seiten rechnen mit der Möglichkeit blutiger 
Zuſammenſtöße. a > 


Genaueres könne er aber nicht 


„Weſtminſter⸗Gazette erklärt, i 
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Deutſchland. 
Die letzten Ereigniſſe in Deutſchland —, die Ermordung Erz⸗ 
bergers. die Erregung. die ſich infolge dieſes Ereigniſſes eines Teiles 


der Bevölkerung bemächtigte und die Maßnahmen, die die Berliner 
Regierung für nötig hielt, um Unruhen und Akte politiſcher Selbſt⸗ 


hilfe zu verhindern. — haben neben andern unerwünſchten Wirkungen 


auch die gehabt, daß zwiſchen Berlin und München eine 
Spannung eingetreten iſt, von der die deutliche Sprache der ge- 
ſamten bürgerlichen Preſſe ein unzweideutiges Zeugnis ablegt. Letzten 
Endes freilich liegen die Anfänge dieſer Spannung weiter zurück, 
Mehrere Tage vor Erzbergers Ermordung hatte der Reichskanzler 
den bayeriſchen Vertreter in Berlin rufen laſſen, um ihm 
Vorhaltungen darüber zu machen. daß die bayeriſchen Res 


gierung die Reichsregierung nicht gegen die An⸗ 
griffe bayeriſcher Blätter ſchütz e. Die baye⸗ 
riſche Regierung hat darauf erklärt, daß der Aus nahme⸗ 


zuſtand in Bayern nicht dazu gemißbraucht werden dürfe, irgend⸗ 
eine Regierung gegen Angriffe der Preſſe zu ſchützen, dafür genügten 
die Straigefege. Gegen die Preſſe ſei der Ausnahmezuſtand in 
Bayern nur anwendbar, wenn ſie zu Gewalttätigkeiten und Störung 
der öffentlichen Ordnung auffordert. Darauf hat der Reichs⸗ 
kanzler erwidert, er müſſe es ſich überlegen, ob er dem Reichs⸗ 
präſidenten nicht die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes 
in Bayern vorſchlagen fol. Der Antrag dazu im Überwachungs⸗ 
ausſchuß des Reichstages iſt drei Tage vor Erzbergers Tode von ſeiten 
der Unabhängigen eingebracht worden. 

Jetzt haben die letzten Verordnungen des Reichs⸗ 
präfidenten in Bayern eine Erregung hervorgerufen, die 
ſtündlich wächſt. Die bayeriſche Regierung erhält maſſenhaft Kund⸗ 
gebungen aus dem Lande mit der Aufforderung, nicht zurückzu⸗ 
weichen, ſondern feſtzubleiben und Ehre, Würde und Recht des 
Landes zu wahren. 

Am Montag trat in München der Miniſterrat zu einer 


Sitzung zuſammen, die von vormittags 10 Uhr bis gegen 3 Uhr 


* ar dauerte. Den Vorſitz führte Miniſterpräſident Dr. 
v. Kahr. Der Miniſterrat nahm den Bericht des Staatsſekretärs 
des Innern Dr. 52 reher über die Berliner Verhandlungen ent⸗ 
gegen und zog die letzten telegraphiſchen Anordnungen des Reichs⸗ 
miniſters des Innern in die Beratungen ein. Zu einer defim⸗ 
tiven Beſchlußfaſſung kam es noch nicht. Die Regierung will viel⸗ 
mehr abwarten, wie ſich der Ausſchuß der Landtagskoa⸗ 
lition zu den Verfügungen und Forderungen det Reichsregierung 
ſtellt, ehe ſie von ſich aus weitere entſcheidende Schritte unternimmt. 

Eine weſentliche Zuſpitzung erfuhr die Lage dadurch, 
daß der Reichsminiſter des Innern Dr. Gradnauer an die 
bayeriſche Regierung ein Telegramm ſchickte mit dem Erſuchen, 


„Auf dem Wege zum Sowjetregiment“ 
agemeſſene Zeit zu verbieten und über die von der bayeriſchen 

getroffenen Maßnahmen nach Berlin Mitteilung zu 
In einem weiteren Telegramm Dr. Gradnauers an die 
Regierung wird mitgeteilt, daß der Abg. Klingler 

urg ſich Sen e an die Berliner Regierung gewendet 

habe mit dem Erſuchen, die Siherheitspolizei in Co⸗ 
1 die eine republikaniſche Feier zu ſtören drohe, 
zurückzuziehen. Auch hier erſucht Dr. Gradnauer, das weitere zu 
berantaflin und nach Berlin Mitteilung zu geben 

In 1 bayeriſchen Regierungskreiſen beſteht durch⸗ 
aus keine Neigung, dem Berliner Begehren auf Unter⸗ 
bindung des Erſcheinens der „München⸗Augsburger Abendztg. 
zu entſprechen. Ob wegen der Coburger Sache etwas unternommen 
worden iſt, darüber konnte bisher nichts in Erfahrung gebracht 
werden. Wahrſcheinlich wird auch in dieſem Pünkt die Anordnung 
des Reichsminiſters zurückgewieſen werden. 


Ein offener Brief au den Reichspräſidenten. 
Berlin, 8. September. In der „Pommerſchen Tagespoſt“ iſt. 
folgender Brief zu leſen: 
An Herrn Ebert, Berlin, Wilhelmſtraße. 
Anläßlich Ihrer Wahl zum Reichspräſidenten ſprach ich in ihrem 
und unſerem Intereſſe mein Bedauern aus. Ich muß dies wieder⸗ 
holen angeſichts Ihrer der e Hohn ſprechenden 
Verordnungen betreffend Preſſe und Uniformtragen. 
Dieſe Verordnungen ſind 
1. Rechts widrig: Das werden Ihnen die Richter zeigen! 
2. Sachwidrig: Das werden Ihnen die Betroffenen zeigen ! 
3. Zweckwidrig: Das wird Ihnen die Geſchichte zeigen! 
Bedauernswert die Republik, welche zu ſolchen Mitteln greifen 
muß, um ſich ihr Leben zu friſten. 
gez.: von Brockhuſen⸗FJuſtin, Kgl. Landrat a. D. 


Neue Zeitungsverbote. 

Berlin, 8. September. Die „Rote Fahne des Oſtens“, 
das Königsberger Kommuniſtenblatt, iſt auf drei Tage verboten, 
ebenſo der Frankfurter „Kommuniſte wegen Verſtoßes gegen 
die Verordnung des Reichspräſidenten. In Hannover wurde der 
„Sturm“, ein deutſch⸗völkiſches Blatt. für vierzehn Tage verboten, 
in Königsberg außer dem Kommuniſtenblatt auch die deutſch⸗ 
nationale „Oſtpreußiſche Zeitung“. 


Stimmen der Münchener Preſſe. 

Die „Münchener Neuſten Nachrichten“ bezeichnen die 
Art der Berliner Regierung, die Weimarer Verfaſſung zu wahren, 
als vormärzlichen Abſolutismus, Gradnauer ſcheine 
es darauf abgehen zu haben, aus Bayern eine Reichsproving zu 
machen, um dadurch am geeignetſten die Frage zu löſen, wie die 
verhaßte Regierung Kahr beſeitigt werden könne. N 

Die „München⸗ Augsburger Abendzkg.“ unterſtellt 
der bayeriſchen Sozialdemokratie die Abſicht, den Generalſtreik 
vom Zaun zu brechen und behauptet, daß durch die Verordnung 
vom 29. Auguſt das kulturelle Eigenleben Bayerns ausgelöſcht ſei 
und München, Nürnberg, Augsburg und Würzburg Vorſtädte von 
Berlin würden. 

Der „Bayeriſche Kurier“ führt aus: „Man wird über⸗ 
all im bayeriſchen Volk unſerer Regierung Recht geben, wenn ſie 
ſich die Berliner Behandlung als eines der Reichsregie⸗ 
rung unterſtehenden Bezirksamtes nicht länger gefallen läßt, 
zumal die Berliner Abſicht ſich dabei nicht verkennen läßt, die baye⸗ 
riſche Regierung unmöglich zu machen. 

Die „Bayeriſche Volkspartei⸗Korreſpondenz“ 
erklärt, es ſei eine unmögliche Zumutung, die ſofortige und völlige 
Aufhebung des Ausnahmezuſtandes in Bayern ſeitens der Reichs⸗ 
regierung zu verlangen. 

„Münchener Zeitung“: „Es herrſcht das Gefühl, daß 
das ſo nicht weiter gehen kann. Es kann kaum ein Zweifel beſtehen, 
daß die bayeriſche Regierung, wenn ſie die Beſeitigung des Aus⸗ 
nahmezuſtandes in Bayern annehmen würde, damit ihr eigenes 
Todesurteil und dasjenige der gegenwärtigen Regierungskoalition 
unterſchreiben würde : 


A 
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Sowjetrußland. 

Neue Hinrichtungen in WB tersburg. 

Riga, 8. September. (PA.) In Verbindung mit der Auf⸗ 
deckung der Verſchwörung in Petersburg wurden nach den Berichten 
ruſſiſcher Zeitungen 72 Perſonen erſchoſſen, darunter die Profeſſo⸗ 
ren Kaganzew und azarew, der Oberſt Schwedow und 
die Senatoren Mauuchin und Jaſtrebow. 

Die hoffanngsloſe wirtſchaftliche Lage. 

i (BAT) Auf Grund von Informatio⸗ 
sen ber Mostauer und Petersbuger Preſſe wird aus Riga berichtet, 
daß die wirtſchaftliche Lage Rußlands den Höhepunkt der Hoff⸗ 
nungsloſigkeit erreicht habe. Die Naturalſteuern gehen ſehr lang⸗ 
ſam ein. Statt der erwarteten 5 Millionen Pud Getreide haben 
die Zentralgouvernements kaum 1% Millionen geliefert. Die 
nächſten Tage werden über das Los der Saaten im Wolgagebiet 
und in ganz Rußland entſcheiden. Santgetreide iſt nicht vorhanden, 
da alle Körnerfrucht in erſter Linie zur Verſorgung der roten Armee 
beſtimmt iſt. Die „Prawda“ ſchreibt, daß der vollkommene Mangel 
an Brennmaterial auf den Bahnen die Lieferung von Lebens⸗ 
mittel an die hungernde Bevölkerung unmöglich macht. 


Der Vormarſch der Griechen. 


Athen. 8. September. (PA.) Wie der amtliche Bericht meldet 
gehen an der Front nur unbedeutende Gefechte vor ſich. Es beſtätigt 
ſich. daß die griechiſchen Truppen ſeit dem 4. September erfolgreich 


vor rücken. 
Die Griechen in Angora. g 


London, 8. September. (PA T.) Nach einer Meldung aus 
Smyrna haben die Griechen Angora ſchon beſetzt. 


Danzigs Eisenbahnen. 


„ der Oberkommiſſar des Völkerbundes für 
Danzig hat jetzt, nachdem der größte Teil der Eiſenbahnen im Ge⸗ 
biet der Freien Stadt Danzig und der Danziger N Polen 
zugeſprochen worden ſind, dieſe erſte Entſcheidung im Einzelnen 
ergänzend wie folgt entſchieden: 

1. Daß die deutſche Sprache bei allen Dienſtzweigen der 


Danzig, 8. Sey 


Sepremb er. 


polniſchen Eiſenbahnverwaltung im Verkehr mit dem Danziger 
bublitum oder mit den Eiſenbahnbeamten, Angeſtellten oder Ar⸗ 
eitern Danziger Staatsangehörigkeit zur Anwendung kom ⸗ 
men ſoll. 8 dieſe Entſcheidung in keiner Weiſe die Befugniſſe 
der polniſchen Eiſenbahnverwaltung darin beſchränkt, daß ſie die 
polniſche Sprache anwendet, überall dann und überall dort, wo es 
für den wirkſamen Betrieb ihrer höheren Verwaltung notwendig 
iſt oder falls irgendwelche Leute aus dem Publikum dieſe Sprache 
anzuwenden wünſchen. 

2. Daß alle Aufſchriften auf den Eiſenbahnſtationen 
im Gebiete der Freien Stadt, wie Ortsnamen, Bahnſteige, Fahr⸗ 
kartenverkaufsſtellen, Gepäckräume, ahrpläne uſw. eutſch 
ſein ſollen, und daß ebenſo alle an das Publikum von oder nach 
einem Ort im Gebiete der Freien Stadt ausgegebenen Fahr» 
karten in Deutſch abgefaßt ſein ſollen. Feen nach 
Ortſchaften in Polen oder nach anderen fremden Ländern können, 
wenn aueh doppelſprachig abgefaßt age 

3. Aufſchriften in Ciſenbahnwagen oder auf 
Stationen betr. die Stcherheit, das Rettungs⸗ und 
Geſundheitsweſen können doppelſprachig ange» 
bracht werden, wenn die polniſche Verwaltung der Anſicht iſt. 
daß dies unbedingt notwendig iſt. 

4. Daß, ſolange deut ſche Währung im Gebiete der Freien 
Stadt Danzig zur Anwendung gelangt, alle an oder durch die Re⸗ 
gierung oder das Publikum der Freien Stadt geleiſteten Zahlun⸗ 
gen in dieſer Währung erfolgen müſſen, ſowohl für 
den 6 und den Güterverkehr wie für anderen 


ecke. 

5. Unter Publikum find alle Handelsgeſellſchaften und alle Per⸗ 
onen, die im Gebiete der Freien Stadt wohnen, es beſuchen oder 
urchreiſen, zu verſtehen. Vorbehalten bleibt immer, daß dieje 
Entſcheidung kein Verbot an die polniſche 1 
darſtellt, die polniſche * anzuwenden oder polniſches Gel 
anzunehmen, wenn der Zahlende und der Zahlungsempfänger in 
dieſer lg einverſtanden find, 

6. Wenn die polniſche Eiſenbahnverwaltung es für die Bequem» 
lichkeit des Publikums oder für ihre eigene Bequemlichkeit unbedingt 
für notwendig hält, ſo beſteht kein Bedenken dagegen, daß eine 
Wechſelſtelle in oder bei einer Jahrkartenausgabeſtelle oder einer 
anderen en eit, wo Zahlungen gewöhnlich geleitet werden, 
eingerichtet wird. Die amtliche Währung indeſſen bleibt die 
deutſche Mark. 


Geſchichte einer Liebe. 
Von Hermann Schreiber. 
36 trete in die Untergrundbahn. 
ie tritt in die Untergrundbahn. 

Ich ſehe fie zunächſt nicht, oder vielmehr ich ſehe den roſaroten, 
kunden Tellerhut, für den ich kein Intereſſe verſpüre, Dann hebt 
ich der roſarote, runde Tellerhut. Ich ſehe einen ſchmalen Kopf. 

nd ich ſtelle feſt, daß dieſer Kopf raſſig iſt. verſpüre ein leb ⸗ 
haftes Intereſſe für dieſen raſſigen Kopf. Dieſe Augen find bei⸗ 
nahe ſchön. Nein, fie find ſehr ſchön. Sie 1 von der Unergründ⸗ 
lichkeit und Märchenhaftigkeit indiſcher Liebesnächte. Dieſer leicht⸗ 
geſchloſſene Mund ſcheint zu träumen. Von irgend etwas, das 
3 lieblich ſein muß, denn er lächelt mit einem Lächeln, 
das kindlich und weltentrückt mit zarten Singer ans Herz klopft. 
Mein Intereſſe ſteigt in dem N Verhältnis, in dem die Zeit 
abnimmt, die mich trennt von dem Augenblick, an dem ein ord⸗ 
nungsgemäß Leue behördlich gelochtes Untergrundbahnbillett 
mich erſucht, Betrachtungen einzuſtellen, die ich reizvoll finde. 

Meine Blicke ſind gung Intenſivität geworden, ſtahlharte Sug⸗ 
geſtion, Seelenausſtrahlungen. Und ſie ſieht auf. Sie ſchaut mir 

ins Auge. Die Sendſtation meines 3 Willens ſammelt 
alle Energien. Der Aufnahmeapparat funktioniert. Sie ſenkt die 
Augenlider. N ! 

„Ich werde fie lieben!“ ſage ich und trete auf den anderen Fuß. 
Mein Ellenbogen bohrt ſich in den Bauch eines aſtmatiſchen Herrn. 
Meine Muskeln ſind geſpannt. Schweißtropfen kullern an den 
Schläfen. Doch mein Wille ſieg. 5 ugen enthüllen ſich. Sie 
liegen nackt in meinem Blick. Welch wunderſames Schickſal ſpricht 
u mir. 

9 Ich fahre an einer Station vorbei. Meine Fahrkarte brennt 
wie das notpeinliche Gewiſſen. Ich bin nicht ausgeſtiegen. 

A liebe ſie wahnſinnig!“ ſage ich leiſe 

„Sie iſt mein Schickſal!“ entſcheidet der Wille. 

Meine Blicke ſind Sprache, ſind Erzählungen, ſind Verheißun⸗ 
gen, ſind Bitten, find Forderungen. Ich bin ganz ſeeliſche Aus⸗ 
dünſtung. 

„Sie iſt eine Göttin, nur andere Strümpfe muß ſie anziehen!“ 

„Wir paſſen zueinander“, entſcheidet mein Wille. 

Sie ſteht auf. Ich ſtehe auf. Sie 8 den Wagen, Ich 
desgleichen. Sie eilt die Treppe herunter. Ich auf der gleichen 
Stufe. 

Jett werde ich fie anfprechen”, entſcheidet mein Wille. 

Sie ſteigt in eine Elektriſche. Ich tue desgleichen Sie ſteht 
ganz hinten. Ich ſtehe ganz vorne. 1 zwinge mich durch den 
Wagen. Liebliche Namen fallen. Doch ich ſtehe vor ihr. Mein 
ganzes Sein iſt Konzentration. ; \ 

„Jetzt, jetzt ſpreche ich ſie an“, entſcheidet mein Wille. Und 
ich öffne den Mund. — ; a 8 

ſchiebt ſich ein Arm vor mein Geſicht. Eine Stimme ſpricht 
u ihr. Eine fremde Stimme. Und ſie mir gegenüber lacht. Ihre 
Augen lachen. Ihre Schultern wippen. Ihr Mund plaudert hold» 


—BVDoſener Tagehlakt. — 
Ziepublin Polen. 


F Der Finanz: und Staatshaushaltsausſchuß des Seim jetzte 


Einzelberatung üder den Haushaltsplan des Giſen⸗ 
bahn miniſerlums über. 

Mintſter Jaſ ski gad in zweiſtündiger Rede einen Üer⸗ 
lick äber die Entwickerung des volniſchen Eiſenbahnweſens und kün⸗ 
duue eine Erhöhung der Tarife in zwei Etappen an. 
Vom 10. bis 30. d. ts. beträgt die telegraphiſch angeordnete Er⸗ 
böhung 50 v. H. der Perſonenfahrpreiſe und bedeutet für den Güter⸗ 
tarif eine Verſchiebung aus der fiedenten und der ſechſten Klaſſe in 
die fünfte, und aus der fünften in die vierte. Dieſe Erhöhung wird 
eine Einnahme von 217900000 N. aus dem Perſonenverkehr und 
von 414 900 000 M. aus dem Güterverkehr geben. was eine Erhöhung 
der Staats einnahmen um 632 800 0 0 M. im Laufe dieſer Zeit be⸗ 
deutet. Die Fahrt von Warſchau nach Krakau wird vom 
1. Oktober an im Gil’ug in der eriten Klaſſ 3389 M. koſten in der 
zweiten Klaſſe 2221 M., in der dritten Klıffe 1140 M. Der Preis 
der Fahrkarten für den Perſonenzug wird zwet Drittel der ges 
nannten Eilzugspreiſe betragen. Die Reiſe von Dirſchau nach 
Baranowicze wird in der 1. Kl. 7740 M. kosten. Was die 
Güfertarife betrifft, fo wird bei einer Entfernung von 100 Km. 
en Güterwagen für 10000 Kg. Getreide 4500 M. koſten 
für 10 000 Kg. Mehl 3500 M., fur 10 000 Kg. Vieh 4500 M., 
für 10 000 Kg. Bauholz 4500 M. für 10 000 Kg. Kohle 3500 M. 
ür 100.0 Kg. Petroleum 9000 M.; bei einer Entfernung von 
500 Km. werden die Koſten betragen: für Getreide 20 500 M., für 
Mehl 11500 M., für Vieh 20500 M., für Bauholz 20 500 M., für 
Kohle 11500 M., für Peiroleum 37 000 M. 

In der Nachmittagsſitzung ſprach Abg. Moraczewski über den 
VBotanſch ag des Eiſendahngaushalteplanes und wies au, die Nachteile 
der ſeinerzeit mit einigen Prioatunternehmungen abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge hin. Der Eiſenbahnminiſſer gab die Mängel dieſer Veriräge zu 
und ſtellte in Ausſicht, datz fie gelöit oder verandert werden würden. 
Der Berititeritatter kam zu dem Schluß. daß in dem Vorentwurf 
des Eiſenbahnbaushallsplanes die Ausgaben um mehrere 100 Millionen 
herabgeſetzt werden könnten. 

7 Die Kabinettskriſis. Am Mittwoch abend fand in Warſchau 
unter Vorſitz des Abg. Skulski eine Sitzung der Mittelpar⸗ 
teien ſtatt, in der beſchloſſen wurde, in einem Schreiben an den 
Miniſterpräſidenten den Rücktritt des Kabinetts zu ver⸗ 
langen. Der Rücktritt wird für Freitag erwartet. Inner⸗ 
halb der polniſchen Volkspartei, auf deren Stellung⸗ 
nahme es jetzt hauptſächlich ankommen dürfte, machen ſich jetzt 
wei Strömungen bemerkbar: Während ein Teil der Volks⸗ 
varteiler zu einem e mit den gemäßigten Rechts⸗ 
parteilern neigt, wünſchen die anderen ein Zuſammenwirken mir 
den linksſtehenden Parteien. 

7 Witos' Ruheſitz. Der Krakauer „Kurſer Codziennv“ berichtet 
daß der Miniiterpräitdent Witos ein größeres Gut in der Umgegend 
von Sucha gekauft hat. 


Deutſches Aeich. 


Einſtellung von Schlafwagen dritter Klaſſe. Das Reichs. 
verkehrsmininerium hat dem Verband reiſender Kaufleute Deuiſchlands 
auf eine Anfrage mitgeteilt. daß die Einſtellung von Schlafwagen 
dritter Klaſſe in einige geeignete Nachtſchnellzüge verſuchsweiſe beab⸗ 
ſichtigt wird. Mit der Einführung der Schlafwagen 3. Klaaſſe wird 
ein alter Wunſch des reiſenden Publik ms erfüllt. a 


*+ Die Lebenshaltungskoſten im Deutſchen Reich. die Reich & 
inberziffer für die Lebens haltungskoſten, die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt monatlich ſeſigeſtellt wird, iſt vom Juli zum Auguſt um 
82 Punkte von 963 auf 1045 geſtiegen. Die Erhöhung beträgt gegen» 
über dem Vormonat 8,5 v. H., gegenüber dem Monat J muar dieſes 
Jahres 10,7 v. H. Im Vergleich zu dem ſeit Beginn dieſes Jahres 
im April erreichten tieſſten Punkte (880) haben ſich bis zum 
Berichts monat die durch die Teuerungsſtatiſtik eriakten lebensnot⸗ 
notwendigen Ausgaben um 18% v. H. erhöht. Die Brotpreis⸗ 
tteigerumg. die in der Mitte des Monats Auguſt eintrat, kommt 
in der Indexziffer erſt zur Hälfte zum Ausdruck. Zu der Steigerum. 
der Lebenshaltungskoſten haben Preiservöhungen für eine große Reihe 
von Lebensmitteln neben Brot beſonders für Fette, Schwe imefleiſch. 
Hülſenfrüchte, Nührmittel, Eier und Fſche. beigetragen. Lediglich 
Kartoffeln und Gemüſe haben etwas im Preiſe nachgelaſſen. Die 
Bewegung war, wie im Vormonat, innerhalb des Reiches ziemlich 
einheitlich. 


ſelig angeregt zu dem Anderen mit der unſympathiſchen Stimme. 
Und dann ſieht fie mich an, obgleich die ſtahlharte agen meines 
Auges merklich nachgelaſſen hat. Ihre Lippen en. Sie ſagt 
ein Wort zu dem Andern. r blickt ſich um. Und beide en. 
„Takt hat ſie keinen!“ ſage ich bitter. 8 

„Ich glaube, ich verſchwinde“, entſcheidet mein Wille. 

Ich preſſe mich durch den Wagen. Liebliche Namen begleiten 
mich. In meinen Augen funkelt eine maßloſe Wut. Ich ſtehe auf 
dem Trittbrett. Ich ſpringe ab. Ich falle auf die Naje. In mir 
iſt ein unlöſchlicher Haß. Fo 


un . 
ke Gans“, fage ich hart. Und dann gehe ich den Weg 
zurück. 


die deutſche Sprache und das Erwerbsleben 


Es iſt bekannt, daß die deutſche Sprache mit der Sprache des 
Geſchäftslebens nichts gemein hat, als die wenigen, unbedingt 
nötigen Verbindungswörter. Hauptwörter, Eigenſchaftswörter, Bei⸗ 
wörter 12 gehören einer Ban Sprache an, die entweder la⸗ 
teinifch, e b Küchenlatein iſt, oder ſie entſtammen einer 
Miſchſprache, die ſonſt niemand verſteht, es ſei denn ein deutſcher 
Geſchäftsmann, der ſie dann mit einer angenommenen Bedeutung 
und mit wiel Geſchrei in das Volk einführt. i 

Das Wort Kauderwelſch iſt noch eine ehrende Bezeichnung 
für dieſe Sprache. 

Von Stil will ich gar nicht reden. Aus angeblichem Mangel 
an Zeit erlaubt ſich, nicht der gediegene alte ehrliche Kaufmann, 
ſondern das Gewächs in der Kaufmannſchaft, das heute das Ger 
ſchäftsleben überwuchert und beherxſcht, möglichſt falſch und ver⸗ 
ſchroben nu ſchreiben. Einſache deutſche Sätze kennen fie nicht. Ein 
Beiſpiel ür viele: „Antwortlich Ihres werten von geſtrigen“. Die 
heutige Sprache dieſes Kaufmanns iſt Hay noch eine Nach⸗ 
äffung des Stils für Drahtnachrichten, aber nicht deutſche Sprache. 
Doch hier ſoll nur von Fremdwörtern die Rede ſein. Der Ger 
ſchäftsmann führt eine „Korreſpondenz“, denn er kann nicht Briefe 
ſchreiben oder einen Schriftwechſel führen, das wäre für ihn zu ge⸗ 
mein; dieſer Geſchäftsmann iſt nicht ehrlich, lauter, anſtändig, ſon⸗ 
dern „reell“; er verkauft nicht gute oder beſte Ware, jondern 
„prima“ ja ſogar „primiſſima“ (oh Latein!) „Qualität“, was er 
hier und da auch mit la ausdrückt. Er verkauft nur „Artikel“, 
beileibe nicht Stücke oder Gegenſtände oder Ware. er arbeitet in 
„genres, coſtumes, robes, modes“, alle dieſe überaus ſchönen Namen 
hageln auf uns in dem „Konfektions“⸗Geſchäfte (natürlich nie 
See oder Modengeſchäft) nur ſo herunter. 

Der „Chef“, „Prinzipal“, „Rayonchef“, die „Direktrice“ emp⸗ 
fangt uns, denn der Inhaber, Leiter, Meiſter wäre ja deutſch und 
desha 

„Inſtitut“, „Zentrale“; keine Bezeichnung iſt dumm genug. um 
nicht gewählt zu werden. 3 

Dazu noch die marktſchreieriſche Sprache der Anpreiſungen, 
Ankündigungen, Empfehlungen (die Sprache der Reklame) und die 
lächerlichen Aufſchriften auf den Geſchäften und über den Aus⸗ 


ſeine Beratungen unter Vorſitz des Abg. Diamand fort und ging zur]! 


raffe mich auf. Ich blicke dem Was |; 


lb nicht vornehm, er empfängt uns im „Atelier“. „Salon“, f 


Aus der porniſchen Preſſe. 

„Falſche Auffaſſung der Freiheit“ heißt eim lehrreicher Artikel 
der „Prawda“ vom 4. September (Nr. 184) „Lieber möchte % 

in einem Lande leben, in dem „niemand nichts erlaubt iſt“, als in 
einem Lande, wo „allen alles erlaubt iſt“. Wir ſind groß geworden 
im Unfreiheit, und doch haben wir nicht gelernt, daß nicht alle 
regieren können, und daß die Freiheit auf Ruhe und Ordnung 
beruht. Wie haben wir doch lamentiert darüber, daß wir größere 
Abgaben zahlen mußten als die Deutfchen . . ., daß die Deutſchen 
uns ihre Landsleute hergeſchickt haben, die über uns wachten mit 
dem Prügel, und dem Strafbüchlein in der Hand, daß die Deut“ 
ſchen in den Amtern, der Schule und der Kirche geherrſcht haben 
und unſere Kinder erzogen wurden nicht wie wir wollten, ſondern 
wie es der Pruſak, Moskal und Auſtrjak wünſchte ... Wir haben 
nach Freiheit geſchmachtet ... bis Gott ſich erbarmt und unſere 
Opfer angenommen und uns die Freiheit geſchenkt hat. Können 
wir A Freiheit begreifen! Nein, das ganze Volk von oben bis 

unten begreift dieſe Freiheit nicht. Einzelne Menſchen begreifen 
ſie, aber ſie wagen nicht mehr mit ihrer Meinung hervorzutreten; 
fie ſchweigen und warten auf ein günſtiges Fatum, das uns ge⸗ 
ſunden laſſen ſoll. . 


Wir alle möchten regieren, aber wir können jelbil 
die Behörden nicht achten und ihre Befehle befolgen. 
Einſtens haben wir angeſichts der Verordnung eines fremden 
Gendarmen im Kreiſe gezittert, heute machen wir uns über die 
Verordnungen unſerer Behörden luſtig. Einſtens haben wir, wenn 
auch wider Willen. Abgaben zur Vergrößerung einer fremden 
Macht gezahlt, heute wollen wir für uns ſelbſt keine Opfer bringen. 
Man erkennt die Regierungsbeamten in Stadt und Land, Lehrer, 
Richter uſw. nicht als die eigenen an, man beneidet fie und ſpricht: 
warum bin iches nicht? Es iſt klar, daß noch nicht alle ihre 
pflicht fo erfüllen können, wie es ſein ſollte — dazu bedarf es 
noch einige Zeit —, und doch kritiſieren wir ſie rückſichtslos, wie⸗ 
wohl wir nicht ſagen können, ob wir es beſſer machen könnten. 
Mancher von uns träumt von hoher Stellung.. Wir gar 
daß wir alle zu allen Ämtern befähigt ſind, aber 
wir ſehen nicht ein, daß Polen auch kluge. willige Arbeiter 
haben und daß die ſchlichteſte Arbeit, wie das Füttern des Viehes 
im Stalle, geleiſtet werden muß. 


Wir begreifen die goldene, teuer erkauft 
„ nicht, und deshalb ſchimpfen wir auf unſere Be⸗ 
örden, mißachten die privaten wie auch alle öffentlichten Rechte, 
als ob wir ein allgemeines Chaos herbeiführen wollten. Jeder 
7155 ſich ſelbſt auf Koſten Polens beſſer 3% 

ellen. 


Wer iſt daran ſchuld? Wir ſelbſt! Wir ſuchen unſere 
Feinde unter den Freimaurern, wir ſuchen fie unter den aus“ 
wärtigen feindlichen Mächten, aber mit Blindheit geſchlagen, ſehen, 
hören und verſtehen wir nicht, daß wir ſelbſt die Toten; 
uräber unferer Freiheit find. Man wundert ſich nicht 
über die Kleinen, Unaufgeklärten, allein man muß ſich wundern 
über die, denen die Möglichkeit und die Macht gegeben iſt, auf“ 
klärend und mit gutem Beiſpiel auf die Maſſen zu wirken. Je 
wundere mich vor allem über die Preſſe, in erſter Linie über die 
rechtsſtehende Preſſe, daß ſie in ihrer Verblendung ſtatt aufzubauen, 
zu belehren und zu überzeugen, nur ruiniert, hetzt, verblendet und 
zur Oppoſition gegen die Behörden aufreizt. Ich bin feſt über 
zeugt, daß die äußerſte Rechte nicht nur den Kommunismus und 
die Anarchie großzleht, ſondern ſogar den von jenſeits der Grenzen 
eindringenden Aufwieglern die Hand reicht, wenn ſie nur ihr 
Ziel erreicht. Es fehlt nicht viel, und ſie wird den Feind zu 
Hilfe rufen. Das, was nur vor dem Sejm, vor der Regierung; 
vor den verantwortlichen Behörden und Gerichten verhandelt wer⸗ 
den ſollte, das bringt man in Volksverſammlungen vor, obwo 
das natürlich nichts hilft: denn man will damit nicht etwa Beſſe⸗ 
rung herbeiführen oder Schuldige ſtrafen, ſondern nur Anhänger 
ködern. Es gibt wenig ehrliche, überzeugte und mutige Menſchen, 
die den Verſammelten die Wahrheit zu ſagen wagen; ſie arbeiten 
nur darauf hin, ſie für ſich zu gewinnen, ſie nicht vor den K 
u ſtoßen. und ſchieben deshalb alle öffentlichen übel und Unzu⸗ 
5 den anderen Parteien und den anderen Menſchen 
in die Schuhe. Man ſchimpft über die Teuerung, über den Fal 
der Valuta. aber ſelbſt den Armſten tut es nicht leid, Schnäpſe 
u trinken, die 25 M. und mehr koſten. Anſtatt ſich mit den eigenen 
rzeugniſſen zufrieden zu ſtellen, kauft man fremde Valuta, um 
fremde Waren heranzubekommen, weil dieſe, wie man ſagt, jen⸗ 
ſeits der Grenze billiger find. Das iſtunſere Schwäche, aus 
der unſere Feinde Nutzen ziehen, um uns ins Geſicht zu ſpringen 
mit der Behauptung: „Ihr müßt untergehen!“ An alledem 
tft nur unſere falſche Auffaſſung von der Frei? 
heit ſchuld. Wie der Rauch von Strohfeuer iſt unſer National, 
ſtolz aufgeſtiegen, jo daß wir die Gefahr, die über uns hängt, nicht 
jehn können. Es iſt die höchſte Zeit für alle Verſtändigen 
für das Wohl des Vaterlandes Sorgenden, daß fie ſich einigen, um 
lagen. Es wird ſich empfehlen, einmal mit deutſchen Augen durch 
die Kaiſerſtraße oder Königsſtraße oder . zu gehen. 
Wenn wir nur ein wenig deutſches Sprachgefühl beſitzen, werden 
wir geradezu mit üblen Empfindungen und beſchämt heimgehen, 
denn es gibt wirklich nichts Unwürdigeres, als die Behandlung 
deutſchen Sprache im Geſchäftsleben. 

Nur noch ein Beiſpiel: Damen⸗Friſier⸗Salon — Separat — 
4 Wörter und kein deutſches! RE & 

Die deutſche Sprache iſt das Aſchenbrödel im 2 
a noch mehr, man kann ſagen, ſie iſt der Kehrichthaufen, der 


alles gefallen laſſen muß. a E £ 

Der deutſche Handwerker nennt ſich nicht Richtmeiſter, ſon⸗ 
dern „Inſtallateur“, er iſt Friſeur, Dekorateur uſw. 

Das Buchdruckgewerbe arbeitet nur lateiniſch⸗franzöſiſch, ob 
wohl Gutenberg ein Deutſcher geweſen fein ſoll: Kolumne, Am 
tiqua, Kurſiv, Nonpareille uſw., warum, weiß kein Menſch. 

„Der Buchbinder ſpricht von „Couvert“ ſtatt Umſchlag, ohne u 
wiſſen, daß der Franzoſe dieſen Umſchlag nicht Couvert, ſond 
enveloppe heißt. \ 8 

hne à, per, pro, en gros, en detail, ſpedieren, notieren, ab 
freditieren, Aktiva, Paſſiva, aflocie, aviſieren uſw. tut es der deut 

ze Kaufmann nicht; er fühlt gar nicht, wie lächerlich er ſich mit 
allen dieſen Brocken vor einem wahrhaft gebildeten Menſchen 
macht. Warum ſchreibt der deutſche Kaufmann Kaffee nich 
deutſch, ſondern Café, für Zigarre Cigarre? 

Warum hat er ſolide Schuhwaren, ſtatt haltbare, warum mach 
er Extra⸗Angebote, ſtatt Sonder» oder Einzelangebote. 

Wir leben ſeit langen Jahren im Zeitalter der Unwahrhaftig, 
keit. Der Kaufmann und der im Erwerbsleben Tätige haben di 
dazu beigetragen, weil fie gedankenlos dieſe tönenden aber ind 
loſen Worte von unlauteren Wettbewerbern übernommen haben. 

Wollen wir nicht umkehren? 

Laſſen wir doch die Fremdwörter ruhig dem ſchwindelhaften 
Geſchäftsgebaren! Es follten die ehrlichen und anſtändigen Kauf 
leute und Geſchäftsleute, deren es Gott ſei Dank noch genug fle 
zur deutſchen Sprache zurückkehren, die einfach, wahr und lar. 
"ER marktſchreieriſches Angebot ſagt, was ſie will und was ſie 

ietet. 

Es fer das Kenn⸗ und Wahrzeichen des guten ehrlichen u 
ſchäftsmannes, daß er fich der deutſchen Sprache bedient, bei alle 
was er ſpricht und ſchreibt und was er ankündigt. p 

So wird der unlautere und unebrliche Geſchäftsmann ba 
allein ſtehen mit ſeinen Fremdbrocken und ſeiner ſchlechten auf De 
trug und Täuſchung berechneten Bedienung und Ware. he 

Der ehrliche Handel. der ehrliche Handwerker, der ehrlich 
Unternehmer braucht keine Kunſtſtückchen. um ſich Achtung und u 


aß zu erwerben; dieſe hat nur nötig ein Mann, der verſchleierg 
muß und der auf Täuſchung ſeiner Kunden angewieſen iſt, we 
er unlauter arbeitet. 5 

Dazu dient ihm das unwahrhaftige, unklare, nebelhafte Frem 
wort — der Feind guter. deutſcher Sprache, Art und Sitte. 


F RE 
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das noc! 
Nattonalfretheit iſt nicht perſönlicher 
zum vollſtändigen Ruin führen kann. 

Im Intereſſe des Staates iſt es zu begrüßen, daß auch hier 


das fürwahr immer noch größer wird. 
Eigenwille, der uns fürwahr 


aufzuhalten, 


wieder eine polniſche Stimme laut wird, die zur Selbſtbeſinnung 
und zur Gewiſſenserforſchung auffordert. Selbſterkenntnis iſt der 
erſte Schritt zur Beſſerung. 


— . 


Tokal- u. Vrovinzialzeitung. 
Poſen 8. September. 


Die Verſicherungsſummen dem Valutaſtande 

aupaſſen! 

In letzter Zeit mehren ſich die Fälle, in denen die Gebäude 
landwirtſchaftlicher Beſitzungen ein Raub der Flammen werden. 
ohne daß die Beſitzer den heutigen Verhältniſſen entſprechend den 
Wert der Gebäude verſichert haben. Es ift eine Kurzlichtigkeit, ſich 
zu ſcheuen, die immer noch verhältnismäßig niedrigen Verſicherungs⸗ 
Prämien zu entrichten im Verhältnis zu den Wertobjekten, die auf 
dem Spiele ſtehen. Der Beſitzer ſetzt bei ungenügender Verſiche⸗ 
rung ſeine ganze Exiſtenz auf das Spiel, da er bei den heutigen 
dohen Baukoſten im Falle eines Brandunglücks bei ungenügender 


Verſicherung nicht mehr in der Lage ift, die Gebäude aus eigenen dt 


Mitteln zu errichten. 


Die ſchwierige Lage der Induſtrie. . 

Der Allgemeine Arbeitgeberverband zu Bromberg, E. B., ſchreibt 
der „Deutſchen Rundſchau“: 

Die zurzeit beſtehende Geldknappheit, welche in erſter 
Linie die Banken hindert. Handel und Induſtrie durch die erfor⸗ 
derlichen Kredite zur Seite zu ſtehen, hat vor kurzem zu einer Aus» 
ſprache unter Vertretern der hieſigen Induſtrie- und Gewerbe⸗ 
zweige geführt. Dort wurde neben dem vorerwähnten Mangel an 
Geld und ſeinen Gefahren für eine weitere Fortführung der Be⸗ 
triebe, ſowie für das wirtſchaftliche Leben im allgemeinen bittere 
Klage geführt wegen nicht rechtzeitiger Bezahlung der 
für ſtaatliche und kommunale Behörden ausge⸗ 
führten Aufträge, ein Umſtand, der in nicht geringem Maße 
an einer letzten Endes notwendig werdenden Betriebsſtillegung 
Schuld trägt. Der Allgemeine Arbeitgeberverband hat ſich in die⸗ 
ſer Angelegenheit an die Miniſterien, Wojewodſchaften und den 
Magiſtrat mit einem Schreiben folgenden Inhalts gewandt: 

„Der unterzeichnete Verband erachtet es als ſeine Pflicht, im 
Nachfolgenden auf die äußerſt ſchwierige Lage, in der ſich Handel 
und Induſtrie zurzeit befinden, und die damit verbundenen Ge⸗ 
fahren für das Wirtſchaftsleben hinzuweiſen. Die ſeit Monaten 
ig ſteigende Verteuerung der Rohmaterialien und aller übrigen 

etriebsſtoffe, ſowie die ungeheure Preisſteigerung auf dem Le⸗ 
bensmittelmarkt und die urch bedingten ſprunghaften Lohner⸗ 
höhungen haben Handel und Induſtrie zu ungewöhnlich ſtarker 
Inanſpruchnahme der Bankkredite geawungen, Die Banken find 
aber zur Hergabe weiterer Mittel be 
Lage, ſo daß ve eine große Anzahl von Unternehmern vor die Not⸗ 
wendigkeit geſtellt ſieht, wenn auch den Betrieb nicht gänzlich ſtill⸗ 
zulegen, ſo doch wenigſtens die Zahl der Beſchäftigten erhehft zu 
verringern. Eine ſolche * me würde ifellos die denkbar 
chlechteſte e ne en un rbeiterſ Pe. und — 

3 zu terroriſtiſchen Handlungen führen, n vorerwähnten 
Schwiengleiten in der . affung ger 5 ein weitere 
Übelitand und inſofern, als die Zahlungen für 1 1 Ar⸗ 
beiten oder Lieferungen an ſtaatliche oder kommunale Behörden von 
denſelben in ſehr vielen Fällen nicht vereinbarungsgemäß geleiſter. 
ferner die während der Herſtellungsperiode eingetretenen Lohn⸗ 
— * er 2 ud nicht . ac er 

erwähnte Umſtand n nid ngem Maße mitſchuldig an 
dem Fehlen der zur Aufrechterhaltung der Betriebe Aa er⸗ 
orderlichen Geldmittel. 
ftslebens zu vermeiden, ſtellen wir die ebene Bitte, auf die 
eſeitigung der obengeſchilderten. und Induſtrie lähmen⸗ 
den Hemmniſſe mit allen Kräften hinzuwirken. 


* er wird ſeit vergangenem Sonnabend der 
Rechtsanwalt Borowicz von hier mit feinem zwölf 
jährigen Sohne. Beide waren, mit Fahrrädern und 
einem Ruckſack ausgeſtattet, vermutlich mit der Eiſenbahn in 
die Gegend von Mogilno gefahren und ſind bis heute noch 
nicht wieder zurückgekehrt. Sie ſind offenbar entweder einem 
Verbrechen oder einem Unglücksfall zum Opfer gefallen. 
Rechtsanwalt Borowicz iſt 40 Jahre alt, ſieht aber, da er 


frühzeitig ergraut ift, erheblich älter aus. Wer irgendwelche 7; 


Angaben machen kann, die zur Aufklärung der Angelegenheit 


Alſo ſprach John Ruskin. 
Der bekannte engliſche Publiziſt und Kunſtkritiker John Rus · 
tin hat in feinen Werken ſo manchen Ausſpruch niedergelegt, deſſen 
Wert ſich gerade heute, im Spiegel allermodernſten Lebens, offen⸗ 

Die von Maria Kühn vorgenommene Auswahl und über ⸗ 
ſetzung ſeiner Schriften, erſchienen bei Karl Robert Langewieſche 
unter dem Titel Menſchen untereinander”, eröffnet uns 
wertvolle Einblicke in das Schaffen jenes adligen, ſittenſtrengen 
Lehrmeiſters. Wir leſen dort zu der Frage etwa, wer heute 
reich wird und wer verarmt, folgendes: 


-In einem nur durch Angebots- und Nachfragegeſetze georb» 
neten, aber vor offener Gewalt landen . werden, 
im allgemeinen geſprochen, Die Leute reich, welche fleißig, enr⸗ 
chloſſen, kühn, habgierig, raſch, methodiſch, nüchtern, unempfino⸗ 
ich und unwiſſend ei „Arm bleiben die ga e die ganz 
Weiſen, die Trägen, die Sorgloſen, die Demitigen, die Nachdenk⸗ 
chen, die Stumpfen, die Phantaſievollen, die Fetnfühligen, die 
nbedachtſamen, die unregelmäßig und triebhaft dem Laſter Ird⸗ 
nenden, der plumpe Schurke und der ganz Barmherzige, Gerechte, 

omme“. 8 

über das Problem des ſozialen Ausgleichs ſchreibt 
Ruskin dies: 2 

„Es gibt eine arbeitende Klaſſe — ſtark und glücklich — unter 
den Reichen ſowohl, als unter den Armen, und eine müßige Klafje 
— ſchwach, ruchlos und erbärmlich. — unter den Reichen ſowohl 
als unter den Armen. Die ſchlimmſten Mißverſtändniſſe en 
beiden Ständen rühren von der unglücklichen Tatſache her, 

zeiſen des einen Standes (darin N N ) 
Törichten des andern betrachten. Wenn die fleißigen reichen Leute 
auf die faulen Reichen acht haben und ſie tadeln wollten, und wenn 
ie fleißigen Armen die faulen Armen dae und verweiſen 
wollten, dann wäre alles in Ordnung. Aber jeder Stand 
lieht nach den Fehlern des andern. Ein hart arbeiten⸗ 
er, vermögender Mann ärgert ſich beſonders an dem faulen Bett 
ler, und der ordentliche, aber arme Arbeiter iſt von Natur unduld⸗ 
am gegen die ausſchweifende Ütppigfeit des Reichen. Und was in 
en Gemütern der gerechten Männer jeder Klaſſe ſtrenges Urteil 
ft, wird in den ungerechten — aber nur in ihnen — zu grim⸗ 
miger Feindſchaft. Nur zuchtloſe Arme ſehen die Reichen als ihre 
natürlichen Feinde an und verlangen danach, ihre Häuſer zu 
plündern und ihr Eigentum zu teilen. Nur zuchtloſe Reiche ſpre⸗ 
chen in ſchimpflichen Ausdrücken über die Laſter und Torheiten der 


rmen. 
Von dieſem Engländer ſollten wir lernen. M. C. 
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untlich nicht mehr in der ein 
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beitragen können, wird gebeten, dies bei der Mutter des 
Vermißten, Frau Borowicz in der ul Ogro lowa 20 (früher 
Gartenſtr.) oder bei der Kriminalpolizei zu tun. 


# Ernennung. Herr Samulski, der bisherige Direktor der 
Bank Zwiazku Spölek Zarobkowych, wurde zum Departe⸗ 
mentsdirektor im Minsjterium des ehemals preußiſchen 
Teilgebiets ernannt 

x Kirchenkollekte. Die Kollekte, die am Sonntag, dem 11. d. 
Mts. in den evangeliſchen Kirchen Ps und Pommerellens ein⸗ 
geſammelt wird, iſt beſtimmt für das Krüppelheim Wolfshagen 
ber Czaycge. Bei der dringenden Notwendigkeit des an den un⸗ 
glücklichen Kindern geleiſteten Liebeswerkes und den großen Heil⸗ 
erfolgen, von denen die Anſtalt berichten kann, iſt anzunehmen, 
daß die Gemeinden dem Krüppelheim mit beſonderer Liebe Gaben 
darreichen werden. Die Teuerung und allgemeine Not der Zeit 
drückt ſchwer auf jedes Werk, das feſte Einnahmequellen nicht hat 
und ganz auf freie Gaben angewieſen iſt. Die Tätigkeit des Krüp⸗ 
pelheims Wolfshagen iſt auch dadurch beſonders wichtig, weil das 
damit verbundene Diakoniſſenmutterhaus Schweſtern in den Son⸗ 
derkenntniſſen der Krüppelpflege und Heilbehandlung ausbildet. 

Ab Rechtzeitige Kündigung der Feruſprechanſchlüſſe. Die A 
und Telegraphendirektion bittet um die Bekanntgabe 
Fand Veröffentlichung: In Hinſicht auf die Erhöhung der 

auſchalfernſprechgebühr vom 1. 10. d. J. ab um 100 v. H. macht 
e ſt⸗ und Telegraphendirektion diejenigen Teilnehmer des 
Fernſprechnetzes, die infolge der bedeutend erhöhten a ee 
gebühr nicht länger aus der N eee Nutzen ziehen 
möchten, darauf aufmerkſam, daß fie fie ſpäteſtens kis zum 25. 
September 1921 kündigen können. 

A Strafen für das Auf⸗ und Abſpringen bei der Straßen: 
bahn in . der Tſchecho⸗ Slowakei. Die „Verkehrstechnik“ vom 
5. v. Mts. — — folgenden Artikel, den wir freundlicher Beachtung 
der zuſtändigen Amtsſtellen hier empfehlen: „Um gegen die, wie faſt 
überall, auch in Prag ſtark überhand nehmende Unfitte des Auf⸗ und 
Abſpringens von Straßenbahnwagen während der Fahrt einzuſchreiten, 
hat der Miniſterrat der tſchechoſlowakiſchen Republik zu einem eben o 
energiſchen wie kurzen und erfolgreichen Verfahren ſeine Zuflucht 
genommen. Es ſtattete die Prager Schutzleute mit dem Rechte 
aus, Verſtüße gegen die Verkehrsordnung ſofort zu 
ahnden und Geld frafen einzukaſſieren. Die Verkehrsordnung 
ſchreibt vor, daß man links gehen und rechts ausweichen, das man 
weder von der Straßenbahn abspringen noch aufſgringen noch unachtſam 
über eine Straßenkreuzung gehen darf. Aber die Faßtgän zer kümmerten ſich 
wenig um dieſe nützlichen Ratſchläge — bis zu dem Tage, der dem Schugz⸗ 
mann ben „Veikehrsblock“ brachte. Dieſer Verkehrsblock beſteht aus Straf⸗ 
zetteln zu 2, 5, 10, 50 und 100 Kronen. Jeder Verſtoß gegen die 
Verkehrs ordnung wird nun, ſofern ein Schatzmann deſſen Zen ie war, 
ſofort mit einem ſolchen Steaizettel geahndet. Die einzelnen Verſtöße 
haben ſozuſagen ihre beſtimm e Taxe; Widerſpruch oder Zahlungsver⸗ 
weigerung ſeitens des „Verurteilten“ führen dazu, daß zu dem bereits 
präſentierten Strafzettel noch ein zweiter höherer Ordnung präentiert 
wird. Gleich am erſten Tage der neuen Verordnung bekam ein Prager 
Richter der zeitunaleiend über den Fahrdamm ging und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit faſt von der Straßenbahn überfahren worden wäre, zum Schrecken noch 
emen Strafzettel über 5 Kronen dazu ausgehändigt. Ein Chauffeur, der 

der beliebten Wettrennen auf der falſchen Seite mitmachte, hatte 
ſich mit einem 100⸗Kronen⸗Zettel abzufinden. 
ſprang von der fahrenden Straßenbahn ab und legte ſich dabei zum 
Vergnügen aller Augenzeugen baͤuchlings auf ben Fahrdamm. Er war 
noch nicht wieder auf die Beine gekommen, als ihm ein Schutzmann 
einen e überreichte. „Hol Sie der Tenfel!“ knurrte der 
alte Herr; worauf ihm gleichmüti z ein 50⸗Kronen⸗Zenel präſentiert wurde. 
Und der alte Herr zahlte, brennrot im Geſicht, doch ſchweigend 60 Kronen. 
— — Ein Verfahren, das Nachahmung verdienen würde!“ 


Bromberg, 5. September. Eine Bande von Räubern 


und Brandſtiftern — es ſollen 5 an der Zahl ſein — 
macht ſeit einigen Wochen unſer Nachbarſtädtchen Fordon nebſt 
Umgegend unſicher. it Vorliebe wählen die Verbrecher die 


jeweiligen Unternehmens, einzeln, zu zweien oder die ganze 17 
e 
jede von den Bemahnern noch und im Reime 
ewohnern noch r im Keime 
erfti be 


Mann van einem Ohnmachtsanfall befallen. 
. erlegen, Die Vor⸗ 
en. Es dürfle nur 


geboren, ſtudierte nach Abſolvierung des Gymnaſiums Jura, wid⸗ 
dann der Richterlaufbahn und trat * wiederholt als 
ann wurde er als 


der Liebling des Lemberger Publikums, das ihn beſonders als Jon⸗ 
tek in Moniuſzkos „Halla“, als Darſteller Wagnerſcher Geftalten, 
Das 


dort ging er an das Darmſtadter Hoftheater über, und zuletzt ge⸗ 
dörte er ſeit mehreren Jahren der Berliner Staatsoper an. In 
der nächſten Zeit wollte Mann, der nicht ganz 40 Jahre alt ge⸗ 
worden iſt, eine e antreten, die ihn an die „Metroboli⸗ 
tan Houſe “Oper in Amerika führen ſollte. Mann war nicht nur 
ein hervorragender Sänger, ſondern verſtand es, die dargeſtellten 
Geſtalten auch dramatiſch zu erfaſſen und lebendig zu machen. 


Bunte Zeitung. 


Überſiedlung einer ganzen Stadt. Vor drei er begann 
es ſehr geiährlich für die kleine Stad- Hinbing im Staate Minne⸗ 
ſota auszuſehen, weil fa buch die Gruben der United States Steel 

orporation unterminiert wurde. Um dem Unglück zuvorzukommen, 
ſagte der Leiter dieſer mächtigen Vereinigung eines Tages zu einer 
einige Mei⸗ 


Anzahl Ingenieure: „Überſiedelt die ee Stadt — 5 
len Abſtand!“ Man ging ſofort ans Werk, und die äujer und 
Waſſerwerke — alle aus Holz gebaut, wurden allmählich auf Roll⸗ 
wagen geſtellt, ohne daß die ungefähr 10000 Bewohner irgend⸗ 
welche Beſchwerden davon hatten. Seht iſt die neue Stadt auf 
einem ungefährlichen Platz erſtanden, und die Bergwerksarbeit 
kann unter der Stelle, auf der Hibbing früher ſtand, ungehindert 
fortgeſetzt werden. 


5 Schreibmaſchinen⸗Lotterle in Peru. Gegenwärtig gewinnt 
die reibmaſchine in Peru immer mehr an Boden. evorzugt 
werden allerdings noch amerikaniſche Fabrikate, die im Durch⸗ 


ſchnittspreis 80—35 peruaniſche Pfund peruaniſches Pfund = 4,86 
amerikaniſche Dollar) koſten. Es hat ſich eine neue Art des Ver⸗ 
triebs von Schreibmaſchinen . die Schreibmaſchinen⸗ 
Lotterie. Die Intereſſenten ſchlneßen ſich zu Klubs von 50 Mit» 
55 zuſammen und bringen allwöchentlich eine Maſchine zur 
erloſung. a 


Ein alter, dicker Herr 


Zurücklaſſung ihres Eigentums, das einen Wert von über 40 000 
rk hatte — zu cher, Weiter fallen den Verbrechern eine 
Reihe von Siktlichkeitsattentaten auf junge Mädelon 
und Kinder zur Laſt. Ein Mädchen von 14 Jahren iſt wenige 
Tage nach dem Überfall an den Folgen der erlittenen Mißhand 
er Zu verſchiedenen Malen wurde auch Kindern, die 
Eltern das Mittageſſen aufs Feld oder ſonſtige Arbeitsjtärten 
bringen wollten, das Eſſen weggenommen, worauf die Räuber c$ 
an t und Stelle verzehrten. Trotzdem auf die Banditen eitrir 
gefahndet wird, iſt es bisher noch nicht gelungen, ihrer hahn 
u werden. Auch in welcher Gegend fie ihr Domizil aufgeſchlagen 
baten, iſt bislang noch ein Rätſel. 

* Culmſee, 7. September. Anſcheinend durch Funlenausmirt 
aus der Dreſchlokomobile entſtand nach Ne auf dem T 
minium Grzwna Feuer, das ſich bei der Trockenheit mit große 
Schnelligkeit ausbreitete. In kurzer Zeit wurde die mit Ste 
gedeckte Scheune, in der ſich auch Stallungen befanden, ein R. 
der Flammen. Außer der Dreſchmaſchine ſind etwa 70 Fuhr 
Weizen, E Futtermittel, Kohlen und mehrere Stück Vieh mir 
verbrannt. Der Arbeiter Fr. Zielki, der eine Kuh retten woll! e. 
erlitt Brandwunden an Kopf und Händen. Das Wohnhaus und die 
übrigen Gebäude konnten von den Feuerwehren gehalten werden. 

* Graudenz, 7. September. In der letzten Stadtverordneten 
ſitzung wurde eine Ortsſatzung angenommen, vom Warenumſatz eine 
Steuer in derſelben Höhe zu erheben wie der Staat, d. h. 5 v. H. 
Die Preiſe für elektriſches Licht wurden für die Stadt auf 55, für de 
Landkreis auf 45 Mark die Kilowattſtunde und für Kraft für die Stad 
auf 50 Mark, für Waſſer von 8 auf 15 Mark erhöht. Angenommen 
wurde ferner der Antrag des polviſchen Theatervereins um eine Unter⸗ 
ſtützung für das am 15. d. Mts. zu eröffnende polniſche Stadttheater, 
und zwar in der Form, daß dem Theater die Luſtbarleitsſteuer erlaſſen 
und ein monatlicher Zuſchuß von 50000 Mark zugeſtanden wird. 


Aus Oſtdeutſchland. 

» Marienburg, 5. Septb. Im nächſten Schuljahre ſoll im⸗ 
Marienburger ſtaatlichen Gymnaſium das Franzöſiſche 
als Uflichiſprache fallen gelaſſen und dafür Ruſſiſch als Pflichtfach 
eingeführt werden. Dieſe Neuerung wird wahrſcheinlich auch in 
anderen Orten des Oſtens eingeführt werden. 

* Königsberg, 5. Septb. dies eine re ge Aufforde⸗ 
rung zur Geldzahlung ging einer hieſigen Firma aus Pommern fol⸗ 
ende Antwort zu: „Matthäus 18, Vers 26.“ Beim Nach. 
lagen ergab folgender Text: „Da fiel der Knecht nieder und 
betete ihn an und ſprach: „Herr, habe Geduld mit mir, ich will 
dir's alles bezahlen.“ — Man 45 ſich, in dieſer entgötterten 
e e an einer Stelle ſo viel ſchlagfertige Bibelfeſtigkeit 
anzutreffen. 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 
Kurſe der Poſcner Börſe. 


Offizielle Kurſe 8. September | 6. September 

4% Poſener Pfandbriefe (alte) —.— —.— 
3% „ Buchſt. Au. B — As Re 
39 » „ obne Buchſt. —.— —.— 
390% . „ Buchſt. C. —.— —.— 
4% 5 „ Buchſt. Du. E —.— —.— 
4% > 73 neue) —— —.— 
4% „(neue) mit poln.Stempel —.— —.— 
4% Poſ. Pfandbrieſe —.— —— 
4% Poſ. Provinzialobligationen —.— —.— 
35% Poſener Prov.⸗ Pfandbriefe —.— —.— 
5½% Obl. Cegielst i —.— — — 
6% Schuldſcheine der Bank Kredyt. 

Hipot. Warſzawsg kk. — —.— 
Bant Zwiazku 1— Il em. ungeſt.) 220 +A —.— 
Bank Zwiazku VIII em. (ungeſt.) | 220 A — — 
Bank Zwigzku IX em. (ungeſt.) | 220 +A —.— 

Bank Handlowy, Poznan I— VII. | 340 Bu 340 A 
„ 5 5 VIII. 340 +A 340 - A 
Bank Handlowy. Warszawa — — —.— 
Baut Dysk., Vydg.⸗Gdaask I—IV —.— —.— 
Kwilecki, Potockl i Ska. 450 ＋N 440 +N 
Bank Biemsli. . . 2 eo.» —.— —.— 
Ban! Ziemian I— III 255 + —.— 
R. Barcikowski I-IV em 200 N —.— 
R. Barcikomski V em 170 +N 175 +N 
Centrala Stör -l 370 + 370 + 

* * r . en, 330 ＋A 
eee , tat Be 520 --N — 
Dr. Roman May I-III 1 180 - N —.— 

a AR zo: 360 -N 360 +N 
Pozn. Spolka Drzewna (exkl. Kup. — — 1290 + 
C. Hartwig Il em. —— —.— 
C. Hartwig IV em. 380 ＋ N 380 + A 
Cegietsti IVI em. 4275 245 LN 235 ＋N 
Cegielsti VII emmm.. 245 -N 235 ＋ N 
Durtownia Zwia koa 145 A 140 ＋ A 
Auszahlung Berlin 15.— + Baba 

Inofſizielle Kurſe: 
44% poln. Pfandbriefe —.— — — 
1½0% poln. Pfandbriefe (abgeſt.) —.— — — 
Bank Centralny II — — — 


Bank Poznanski l. Em. 


Bank Przemyskowcow . . 240 +N 240-2075240 + 


Hartwig Kantorowiez 520 +A 520 515 + 
Bank Zſednoczenig . 4200 ＋ A — — 
Hurtownia Drogeryfnalo. Bezugsr) —.— 160 A 
F n — — 160 + 
Wytwornia Chemlezna I—II exkl 

Be ugsrecht I 200-205 #N 200 ＋ 4A 
Wyroby Ceramiezne . . 165 + —.— 
Drzewo Wron ki —.— — 
N 550 + — — 
ECC —.— —— 
Brzeskt Auto exkl. Kupon) a | —.— 
Wagon Oſ tro 155 A BE 
Wytwornia Mafsyn Mtyaskich —.— —.— 
Herzfeld Vikrorius 375380 +N 370-365-375 -N 
Ven tze 4 500-515 N 500 HA 
%% ˙⸗mA A 16 a 180 ＋ A 
Sarmat ia 400-395 + 390—400 ＋A 
Ala wat 2 * 8 + N 
Dom Konfekey ng 8 aeg — 
% PRBR — — —.— 
Centrala Rolnikwwwww —.— —.— 
Papiernia. Bydgoſze z 250 ＋ N 240 245 + 
. ei 210 +N 210 +& 
Hurtownia Skor . 300 EN —.— 
Sierakowskie Kopalnie Wegla . _.- — — 
C 155 160 -FA —.— 
Llond Wielkopole li —.— — 
Hurtownia Spöht Spozywez. . 220 +A 225 —220 -& 
Pneumatik 165 + A 170 +-N 


Berimer Horſenbericht 
vom 7. September. 


Diskonto⸗Komm.⸗Antelle. 300.— 13% % Bol. Brandhriefe 


2 —.— 

Orennein u. Koppel. . 874.—] Auszahlung Warſchaun . 2.40 
artmann Maſchinen .. 710.— Polniſche Noten „ 845 
Phö nir „ „ 9809. Kries noten „ 3850 
Fase, Dar 0 
Oia ni 705. Engliſche Pfund 348 50 
Scheideman del 970.— [Gulden 2960 
—.— Schweizer Franken . . 1607.— 


329% Poln. Pfandbriefe. 
4% Po. Pfandbriefe * 


Tolial- u. Provinzialzeitung. 
Poſen, 8. September. 5 


Zuchtviehausſtellung und Verſteigerung. 

Die Herdbuchgeſellſchaft des ſchwarzbunten 
Niederungsrindes Großpolens veranſtaltete Mittwoch 
vormittag von 10 Uhr ab auf dem Gelände vor der Diakoniſſen⸗ 
Krankenanſtalt an der ul. Grunwaldzka (fr. Auguſte Viktoriaſtr.) 
unter der Leitung des Tierzuchtdirektors Dr. Stender ſeine 
40. Zuchtviehausſtellung⸗ und Verſteigerung, die 
erſte diesjährige in der Stadt Poſen, nachdem ſolche in dieſem 
Jahre in Bromberg, Oſtrowo und Samter ſtattgefunden hatten. 
Der Beſuch war nicht allzu groß, gleichwohl wurden ſelbſt unter 
Berückſichtigung des ſchlechten Valutaſtandes gute Preiſe für gute 
Bullen erzielt. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 40 000 bis 301 000 
Mark, die Herr Mikulski⸗Chwalkowica für feinen Stier, Ka: 
talognummer 36 erzielte. Im ganzen brachten von den Tieren 2 
Stück 200 000 bis 301000 M. Gegen Ende der Verſteigerung ließ 
die Kaufluſt wegen Mangels an Käufern etwas nach. Es wurden 
. a. folgende Tiere verkauft: 

36. Züchter Mikulski⸗Chwalkowice. Bulle. geb. 19. 4. 20 
Vater Marte, Mutter Nova. Käufer Dominium Potajewo, Preis 
301 000 M. - 

18. Züchter Czapski⸗Obra, Bulle, geb. 11. 3. 20, Vater 
Mento Mutter Wiosna, Käufer von Wentzel⸗Belencin, Preis 


290000 M. 
57. Züchter Czapski⸗Obra. Bulle, geb. 2. 7. 20, Vater 


Winterblut, Mutter Flora. Käufer Dominium Paruſzewo, Preis 


276 000 M. 
21. Züchter Czapski⸗Obra. Bulle, geb. 10. 4. 20, Vater 
Winterblut, Mutter Floretto, zurückgekauft, Preis 275 000 M. 


53. Züchter Dr. Buſſe⸗Tupacky Bulle, geb. 12. 4. 20, Bater 


Caſtro Mutter Caritas, Käufer Dominium Chwalkowo, Preis 
216 000 M. ; 
28. Züchter Falkenthal⸗Stupowo. Bulle. geb. 29. 3. 20, 


Vater Ramler. Mutter Bura, Käufer Dominium Kawincin, Preis 
215 000 M. E 

97. Züchter Szulezewski⸗Chwaliſzewo Bulle, geb. 30. 4. 20, 
Vater Maximilian, Mutter Frieſin. Preis 210 000 M. 

58. Züchter Dietſch⸗Chruſtowo, Bulle, geb. 15. 6. 20, Vater 
Nobel, Mutter Betty, Käufer Fegierski⸗Poſen, Preis 208 000 M. 

24. Züchter Czapski⸗Obra. Bulle, geb. 5 6. 20, Vater 
Winterblut. Mutter Gerda, Käufer Loſſow Grezyna, Preis 
205 000 M. 

25. Züchter Dietſch⸗Chruſtowo, Bulle, geb. 13. 3. 20. Vater 
Noveturt, Mutter Carmen, Käufer Dr. Jencyowie a ⸗Drzengowo, 


Preis 201 000 M. 

17. Züchter Czapski⸗Obra, Bulle, geb. 16. 3. 20, Vater 
Barnim. Mutter Fee II. Käufer Schendel ⸗Ortowo, Preis 
200000 M 


37. Züchter von Oertzen⸗Pempowo, Bulle, geb. 21. 5. 20, 
Vater Herodes, Mutter Geeſt, Käufer von Wen tzel⸗Belenſchin, 
Preis 300 000 M. 

39. Züchter von Oertzen⸗Pempowo, Bulle, 
Vater Herodes, 
200 000 M. 


geb. 17. 5. 20. 
Mutter Urfula. Käufer Dominium Jech 6d, 999 


Zufeilung von Malztaffee. 
Auf den Abſchnitt 1 — außergewöhnlichen Zuſatz zur 
Hrotkarte — können pro Perſon je 100 Gramm Malzraffee 
für 8,— Mk. d. h. 40.— Mk. pro Pfund empfangen werden. 
Die Konſumenten wollen die Abſchnitte bei ihren Händlern 


ii 


Katzenjammer war nicht ſchlecht. 


— Poſener Tageblatt. 


K Brände. Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurde die Feuerwehr 
nach dem Stary Rynek 4 (jrüger Alter Markt) gerufen. wo ein 
Stubenbrand ausgebrochen war, der in kurzer Zeit gelöſcht wurde 
Ebenfalls geſtern abend, und zwar um 9% Uhr wurde die Feuer⸗ 
wehr nach der ul. Niegolewskich (früher Auguſtaſtr.) gerufen, weil 
dort in einem Hauſe eine Spirituslampe explodiert war. Hier gelang 
es gleichfalls, das Feuer nach kurzer Zeit zu löſchen. Beide Brände 
wurden von der Feuerwache 2 in der ul. Grunwaldzka (früher 
Auguſte Vikkoriaſtr.) gelöſcht. 

x Wieder ein Schwindel. Vorgeſtern abend erſchien in einem 
Hotel in der ul. Pocztowa (früher Friedrichſtraße) eine Dame im 
Alter von etwa 23 Jahren und bat um ein red Da alle 
Räumlichkeiten bereits bejeßt waren, wurde ihr Wunſch abgeſchla⸗ 
gen. Dem Hotelbeſitzer jammerte ſie nun vor, was ſie denn jetzt 
anfangen ſolle, denn ſie habe ihr Geld verloren, ob er ihr nicht auf 
ihren Gepäckſchein einen Betrag leihen wolle. Der Hotelbeſitzer 
ging auf dieſen Wunſch ein, und die Dame entfernte ſich. Als er 
geſtern den Hoteldiener zum Bahnhof ſandte, um das Gepäck einzu⸗ 
löſen, wurde dieſer verhaftet, da der Gepäckſchein von der recht⸗ 
mäßigen Eigentümerin des Gepäcks verloren worden war. Offen⸗ 
bar hatte die das Gepäck ſuchende Dame ihn gefunden. Der Hotel⸗ 
diener wurde, nachdem fen der Sachverhalt aufgeklärt hatte, aus 
der Haft entlaſſen; an ſeiner Stelle mußte die findige Dame, die 
inzwiſchen von der Kriminalpolizei ermittelt worden war, den Weg 
in das Unterſuchungsgefängnis antreten. Sie ſtammt aus Kon⸗ 
greßpolen. 

x Große Beute machte geſtern nachmittag 2. Uhr auf dem 
Bahnhofe in Bromberg ein Taſchendieb, als er einem 
Reiſenden eine Brieſtaſche ſtahl. In dieſer befanden ſich 700 M. 
bares Geld und ein Scheck über 3½ Millionen Mark auf 
die Bank Zwiazku in Poſen. Der Scheck trägt die Nr. 023 292 
Es ſind ſofort alle Maßnahmen getroffen, um die Auszahlung des 
Schecks zu verhindern. 

x. Fahrraddiebſtahl. Auf dem Nowy Rynek (früher Neuer 
5 wurde geſtern ein Fahrrad, Marke „Kaiſer“ Nr. 110951 
geſtohlen. 


U Rakwitz, 7. September. Geſtern hat der älteſte Ein⸗ 
wohner unſerer Stadt und gleichzeitig der ältefte deutſche 
Lehrer, Lehrer a. D. Emanuel Fung nik, unſere Stadt ver⸗ 
laſſen. J., der am 12. September ſein 99. Lebensjahr vollendet und 
ſich noch großer körverlicher und geistiger Regſamkeit und Beliche 
erfreut, wird mit feiner Frau zu feinem Sohne nach Berlin üderfiedeln. 
Seit dem Jahre 1846 im Schulamt ſtehend. hat er die letzten 
62 Lebensjahre in Rakwitz zugebracht. Möge dem hochbetagten 
Greis und ſeiner Gattin in der neuen Heimat noch ein froher Lebens⸗ 
abend beſchieden ſein. 

* Thorn, 7. September. Ein älterer Landwirt aus 
Stewken iſt zwei Mädchen von der Straße auf den Leim ge⸗ 
a dabei empfindlich geſchädigt worden. Die beiden 

irnen Stefania Benowska aus Oſtrolenka und Stefania Roſiak 
machten ſich auf der Bazarkämpfe an den ſchon etwas angetrunke⸗ 
nen Landwirt und forderten ihn auf, mit ihnen ein Schnäpschen 
zu trinken. Das tat dieſer denn auch ausgiebig. Auf dem Heim⸗ 
wege boten die beiden „Damen“ dem Landwirt Gefälligkeiten an, 
die der Angetrunkene anzunehmen beabſichtigte. Nachdem die beiden 
ihr Opfer ſoweit feſthatten, kamen „zufällig“ zwer Matroſen der 
Fuer Abteilung hervor und nahmen dem Opfer, das ſich kaum zu 
träuben vermochte, die Brieftaſche mit 12000 Mark ab. Der 
Die Polizei vermochte bereits, 


d 
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die beiden Proſtituierten feſtzunehmen. Auch die beiden Matroſen, 
von denen einer Babinski heißt, ſind bereits hinter Schloß und 


Riegel. 

* Karthaus, „5. Sept. Ein Mitarbeiter des „Kurjer Po⸗ 
zunanski“ beklagt ſich bitter über das Kaſchubenvolk. Er weilte 
einige Tage in der Kaſchubei: in Berent, Karthaus und Gdingen. 
Überall herrſchte eine „furchtbare Germaniſierung“ in ſprachlicher 
und kultureller Beziehung; beſonders aber unter der Jugend, ſelbſt 
unter der, die polniſch fügte, ein Mangel an Vertrauen zu unſerem 
Staatsweſen, ein Kritiſieren alles Guten und Böſen darin, ein 
Vorherrſchen der Deutſchen und ein ewiges Vergleichen der polni⸗ 
ſchen Zuſtände mit den deutſchen, ein heftigeres Schimpfen als 
ſonſtwo über die polniſche Valuta, die Fehler und die Taktloſigkeit 
der Beamten, der Militärbehörden, der Warſchauer Sommerfriſchler 
ſuſw. Dabei ſcheinen die Kaſchuben nicht die geringſten Gefühle 
für den polniſchen Staat zu hegen. Sie fühlen ſich in Polen nur 
als Gäſte, die zu Deutſchland übergehen werden, wenn e 
ihnen unter volniſcher Regierung gar ſo ſchlecht ergehen ſollte. 


Zleues vom Tage. 
§ Berufung in den Oberkirchenrat. Der bekannte Berliner 
Pfarrer Lie. Dr. Dibelius (ein Bruder des früher an der 
Poſener Akademie tätigen Angliſten ve Dr. Dibelius) wurde 
als Mitglied in den Evangeliſchen Oberkirchenrat berufen als Nach⸗ 
folger des zum Vizepräſidenten ernannten Geheimrats Prof. 
D, Kaftan. Seine Tätigkeit an der Kirche zum Heilsbronnen wir 
Pfarrer Dibelius unverändert fortführen. 
§ Die Eiſenbahnkataſtrophe von Iſerlohn. Nach einer amt⸗ 
lichen Meldung beläuft ſich die Zahl der Opfer des Eiſenbahnun⸗ 
glücks am Bahnhof Iſerlohn auf 4 Tote und 30 zum größeren Teil 
Schwerverwundete. 1 
$ Ein lappländiſches Dorf in Flammen. Seit Dienstag früh 
ſteht die Ortſchaft Vilhemina in Südlappland in Flam⸗ 
men. Bisher ſind 65 Häuſer abgebrannt, wodurch mehr als 550 
Familien obdachlos geworden ſind. — 
§ Ein Kampf zwiſchen Schwarzen und Weißen. Auf dem Deck 
des amerikaniſchen Dampfers „Cheſter“ kam es zu einer wüſten 
Schlägerei zwiſchen ſchwarzen und weißen Matrojen. Nur mit 
Mühe und erſt nach längerer Zeit konnte die Ruhe wieder herge⸗ 
ſtellt werden. 60 Mann der Beſatzung wurden mehr oder weniger 
ſchwer verwundet. 


(Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsqauittung unentgeltlich. 
aber ohne Gewähr erteilt. Briefliche Auskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe und wenn 
ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 

ran Bl. in B. 1. Der Perſonalausweis genügt für dieſen 
Zweck. 2. Darüber gibt es wohl keine ſicheren Beſtimmungen mehr; 
als ſelbſtverſtändlich gilt, daß die Lebensmittel nicht in übertriebenen 
Mengen mitgenommen werden. 3. 1200 M. in deutſchem und 1000 M. 
in polniſchem Gelde. N 
H. 8. in N.⸗T. Wenn die Zedierung erſt nach der Kündigung 
erfolgt iſt, braucht die Hypothek nur in polniſchem Gelde zurückgezahlt 
zu werden. 


Haupticrifueitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Verantwortlich: für Volunt. Handel, Kunt und Wiſſeuſchaft: Dr. Wi lhelm 
Loewenthal; für Lokal. und FKrovinzialzeitung: Rudolf Her brechtsmever⸗ 
Für den Anzeigenteil: M. Grundmann. Druck und Verlag der Poſener Buch 
und Verlaasanſtalt T. X., fämtiich in Poznan. 


— 


Stellengeſuche. f 
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Stellenangebote. 
„nn. n..g.e.n............s 


bis Sonnabend, den 10 September einſchließlich abgeben. 

Die Kleinhändler haben die geſammelten Abſchnitte wie folgt: 
die Händler aus der Aliſtadt am Montag, dem 12. September, 
die Händler aus Jezyce und Solaez am Mittwoch, dem 

14. September, 
die Händler aus Wilda am Freitag, dem 16. September, 
die Händler aus St. Lazarus am Sonnabend, dem 17. Septbr. 
bei der Firma Woyniewicz, 2 Rynek 13, und die Mit: 
glieder der Spölka Handlowa bei dieſer m ul. Pia- 


skowa, abzuliefern, worauf fie die gehörige Menge an Malz⸗ 
kaffee gegen Bezahlung zur Verteilung an ihre Kundſchaft 


nen Cde— Pera 


Geübte Stud. philoſoph. übernimmt 

2812 Sielle als Gouverneur 

ö ei olhp! II (Spez.: Poln., Latein. Griech. 

allerbeſte Laufgegend, 5 Schaufenſter mit Rolladen, eingeführten ö e 
Kundenkreis, Detail⸗Umſatz weit über 20 000 Mark pro Monat, ferner Se e. K. nach. Wolfztyn, Aleſe 


Poſener Buchdruckerei 


gut engros, Telephon⸗Vollanſchluß, Wohnung anſchließend am Geſchäft und Verlags anſtalt T. A. 


poniatowskiego 3. (2817 
— 


(Stube und Küche), Miete 4000 pro anno einſchl. geſ. zuläſſiger! n Poznan, Suche für meine Tochter, 
Steigerung. Preis 35000, außerdem 20 —25 000 Warenübernahme, — — i %. alt. ev., Stellung zuß 
per ſofort reſp. 1. Oktober 1921 zu verkaufen. Nähere Details en Erlernung des 


für frauenloſen Landhzushalt, 


empfangen werden. 

Bei Nichtablieſerung der Abſchnitte innerhalb der feſige⸗ 
ſetzten Friſt werden ſowohl die Konſumenten als auch die 
Händler ihrer ſaͤmtlichen Anſprüche verluſtig. 

Die Firmen Woyniewicz und Spökka Ran rechnen 
ſodann mit dem Obwodowy Urzad Zywnosciowy, plac 
Sapiezynski, ab. 

Poznan den 5. September 1921. 

Magiſtrat der Stadt pozuan. 
(—) Dr. Kiedacz. 


El An An. 
Zur Herbſtſaat bieten an: 


Orig. Hildebrand’s. Zeeländer Roggen, 


= Unterrichts Anrinlien 
Orig. Hibebrand’s Fürſt Hatzfeld⸗Winter⸗ 


Poznan, Waly Jagielty 1/2. 
Ein Lehrerinnenkurſus hat begonnen. 
Ein Hilfslehrerinnenkurſus hat begonnen. 
Ein höherer Handelskurſus bat begonnen. 
Ein hauswirtſchaftlicher Kurſus hat begonnen. 
Aufnahme für dieſe Jahreskurſe iſt noch 14 Tage lang 
möglich. Mm. Wegener, Direktorin. 


Herrſchaftliches 


> Herrenzimmer 


mit Klubſeſſel mit Lederbezug, ſowie 
Teppich zu kaufen geſucht. Offerten unt. 
3. 505 an die Geſchäftsſt. d. „Poi. Neueſt Nachr.“. 


Ein volniſch⸗deutſcher und deutſch⸗volniſcher Wegweiſer 
in handlichem Taſchen format. Zu beziehen durch alle Buch⸗ 


handlungen ſowie gegen Einſendung von 25 Mark als 
Einſchreibſendung direkt vom Verlage: 


Posener Buchdruckerei und Verlagsanstalt T. A, 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Dieſer Sprachſührer will ein Helfer und Fügrer fein in der Hand der⸗ 
enigen, die, der vo niſchen Sprache noch nicht mächtig, ſich im neuen Roſen 
nicht zurechtfinden können und häufig hilflos ſtehen vor den ihnen vorläufig 
unverſtändlichen Aufſchriſten auf der Straße, in öffentlichen Gebäuden, in 
den Wogen der Straßenbahn, in Geſchäften und Gaſtwirtſchaften. Er will 
dadurch mit dazır beitragen, daß den hier bleibenden Gli dern der deutſchen 
Minderheit das Sicheinleben in die neuen Verhältniſſe exleichter! wird und 
daß auch vorübergehend in Poſen weilende Deutſche wenigſtens von einem 
Teil der Schwierigteiten befreit werden, mit denen der Aufenthalt hier und 


(3896 


’ 


weizen, = 
Drig. Hildebrand’s Dickkoyf⸗Winterweizen 


C. Hildebrand. 


KAleſzezewo, Kreis Sroda, Poſt Koſtrzyn. 


eee 


Beſtellungen erbeten an die 


Saatbaugeſellſchaft Poznan, 


ulica Wjazdowa 3. 


AAA 


lere Fltenl.; 


ILINUIILDRILINLIUAALARENUIEISURETDEKLRUNSLIEINAIAUARELIRIRUKEFPEETONG die Erlediaun ibrer Beichäfte in Poſen Für lie verbunden . 
EL 5 hg a 

Gieften, Photo⸗ 27 uch nach deushlan. 

B Groß⸗ 2 5 5 W „ IA une mittelgroße Landwirk⸗ 

Ecke. 4 323 ohlungen IE cchaft habe 45 5 

evtl. 3⸗ Zimmer» Wohnung g == ge . 9. 220 a. d. 

- ee — Saen e J 32 e ge d. Bl. eibelen. 

ofort zu verkaufen. fferten unter ME. E. 9 e erügggganee — 

4 1586 an Audolf Moſſe, Berlin 5. 19. 33 bl. Zimmer . 

BinnaunnsnenunnGamngn Anm ZAB | mit voller Penſion von for. h . Ynkänfe a. Verkäufe + 


ZL evtl. an 2 Herren zu verm. 


Große, helle Lagerrüumee 
nebst Kontor mit Einrichtung u. Telephon er h. 2 a gel. Teppich, 
gut erhalten ca. 3½ N 2 


Linder 1 od. 2 einfach möbl. 
zu vermieten, auf Wunſch auch zu Fabrikationszwecken, da Zimmer, in» od. außerhalb 0 ö 3 
' | Meter zu fauien geſucht. On. 

u. 2825 a. d.Geſchäftsſt. d. Bl. 


8888288888225 


ua Größeres, gutgehendes 
um Mufffwgrenhaus, 


Schaufenſter. mit 


Hauptſtraße 
Berlins, 


Dampfkraft vorhanden. Anfragen unter M. L. 2797 ander Stadt. Ang. u. 5. G. 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. 2813 g. d. Gelchäftsſt. d. Bl. 


Bruno Reimann, Fahyka papierosow Stambul, 
Bydgoszoz, Welniany Rynek 14. 


verkaufen Gaftwirf Hubert, 


Sprachführer. 


80 Morg. geſetzten Alters, an Haushaltes 

Tätigkeit gewöhnt. p. 1. 10. bei Famitienanſchl. z. 15. Olt. 
evtl. auch fofort geſucht. Off. od. 1. Nov. Fran E. Klein, 
u. 3883 a. d. Geſchäftsſt d. Bl. ] Otorowo, p. Szamotnig- 
S br 


Zum ſofortigen Antritt wird zuverläſſiger 


Rechnungsführer 


f Die Anstellung erfolgt auf Grund des Keil’ 
geſuch „ tariſvertrages für die Angeſtellten bei den 
Reichs⸗ und den preußiſchen Staatsverwaltungen vom 
4. Juni 1920. [2818 
Bewerbungen mit beglaubigten Zeugnisabſchriften und 
Lebenslauf erbittet Staatl. Nentmeiſter Kemper. 
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100 000 bis 200 000 m. 
ausgeloſte Poſener 4% E. D. 
neue Pfandbriefe mit deutſch. 
Stempel u. Kupons p. 1.7.21 
evtl. 2. 1. 21 zu kauf. geſ. Ang. 
u. 2826 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Amerikaniſches (2774 


Loch- Billard 


in noch ſehr gutem Zuſtande, 
wegzugshalber, hat billig zu 


Sarnowa, pow. Rawicz. 


„ n 


Laudaulet, 


wie neu, zu verkaufen. Zu bes 
ſichtigen b F 

ozuan, ulica Jorteczua 
(Fe (2824 


(Jeſtungsſtraße). 


— — — ——— — —„—U— 


Audacht in den 
Gemeinde⸗Synagogen. 
Synagoge A 
Wolnica. 

Freitag, 9. Sepibr. ab. 7 ½ Uhr. 
Sonnabend morgens 8%, Uhr 
(beginn. mit Schacha· 

ris) 
nachm. 4½ Uhr Jugend⸗ 
andacht, 


= Gewinde Herten 


abends „Saboatausgang) von landwirtſchaftlichen unternehmen für ſelbſtändige 


Derfing 5 cht. Posten geiucht. Off. u 3898 an die Geſchäffsſtelle d. B. 
* — re ud ::. ... > u SEC 


tie». empfahl. henrſchafll diene 


73, Uhr. 
Synagoge B 
verheiratet oder ledig, zum 1. Oktober geſucht. 282² 
von Rofenitiel, Lißie bei Gniewkowo. 


Lockſtedter Lager (Holjtein), im September 1921. 
Rentamt der Staatlichen Moor- und Oed 
landſiedlungen in Schleswig - Holftein. 
— 

® zum 1. Januar 

oder 1. Avril 1923 

für groß. Rentamt 

geſucht. Derſelbe 

muß ſehr tüchtig 

und befähigt ſein, 

das Amt ſelbſtändig zu leiten. Ebenſo muß er die Guts“ 
vorſtehergeſchäfte erledigen können. Polniſche Sprache er- 
wünſcht aber nicht Be inaung. Bewerb. werden erbeten an 
Güterdirektor Steffen, Herrſchaft Alenka, Krs. Jaroein. 
. — —— — ̃ ——-— 
jür unſere Areis-Geſchäſtsſlellen ſofort geſucht. Intelli⸗ 
gent, fleißig, redegewandt, zuvertäſſig. Unverheiratete bevor“ 
zugt. Bewerbungen mit Angaben von Referenzen und 
Gehaltsanſprüchen an den Deutichtumsbund, 1995 
( 


(Jirgel. Brüdergemeinde), 
Ulica Dominikariska, 
Freitag. d. 9. Septbr. abends 

17 Uhr mit Predigt. 


[Sonnabend vorm. 10 Uhr, Suche zum ARy 2 das ſochen und nahe, 
nachmittag 4 Uhr Jugend⸗ Herbit 6 eg kann ür jungen Hau 2 
andacht. beſſeres A £ 9 halt nach dem 99219 
Werttags-Undacht. 1 land. Reiſe wird bezahlt. 2813 

orgens 7 Uhr und abends] Frau N Bi f 
7 Ur. auisbeſizer VONZE, Biinnowice b. Gollun. 


— iu u 2 


